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Zur Uriegslage.
-Die wetteren Operationen sind eingeleitet".
Das große Drama, das an der italienischen 

Front mit der 12. Jsonzoschlacht am 24. Oktober 
seinen Anfang nahm, war mit der Erreichung des 
^urgliamento, mit der enormen Gefangenenziffer 
von Wer 200 000 und der unübersetzbaren Beute 

einem Abschlüsse gelangt, sodatz es auch hätte 
befriedigen muffen/-wenn die Heeresleitung sich 
""it diesem Ziele begnügt hätte. Die Natur, so 
schien es fast, hatte i n . dem wildschäum enden 
Tagliamento den Unternehmungen eine Grenze 
gesetzt.

Sie ist überwunden, das ganze Tagliamento- 
^biet vom Gebirge bis zur Adria ist in unserem 
^esitz, unsere Heeresmassen sind überall auf I t a ­
lien zu in Bewegung und es zeigt sich, daß das 
gvohe Drama, das man vollendet glauben konnte, 
nur der erste Akt des italienischen Riesendrama^ 

„Der Druck unseres Vordringens hat die Jta - 
uener auch zur Ausgabe ihrer Gobirigsfront ver­
anlaßt." Welche Perspektive liegt in der Fest­
stellung dieser Tatsache in Verbindung mit den 
Schlußworten des gestrigen Heeresberichtes: „D^e 
weiteren Operationen der verbündeten Armeen 
st'Nd eingeleitet."

Während sonst Spszialkarten zur Veranschau- 
^chung der Kriegslage erforderlich sind, gewinnt 
wair Lei diesem großangelegten Sonderfeldzuge 
bie beste Anschauung, wenn man einen simplen 
bchulatlas, wie ihn jedermann zur Hand hat. zu 

nimmt. Es leuchtet ohne weiteres ein, daß 
Vordringen der verbündeten Armeen noch 

^erwindung des Tagliamento in westlicher 
Achtung die nordwärts ßm Gebirge sitzenden 
puppen abzuschneiden droht- Die natürliche 

ist, datz di^se Front, die Dolomitenfront, ind- 
^anken gekommen ist. Sie erstreckt sich vom Su- 
9Lua-Ta<l bis zum Fella-Tal, d. h. etwa von 
grient bis ins Gebirge nördlich von Udine, eine 
^̂ 0 Kilometer lange Strecke, die völlig im Hoch- 
gedivg  ̂ verläuft und zahlreiche, jedem Doloiniten- 
ve'sucher wohlbekannte Orte, wie den Rollapatz. 
^vn M artina dr Eastrozza. Eortina d'Ampezzo 

andere mehr berührt. Auch wenn die Jtalie- 
in diesem Alpengebiet im Weichen siW. so 

stchen den Unserigen noch gewaltige Schwierigkei- 
bevor, denn die Gebirgszone bis zur Eben- 
eme Tresse bis zu 40 Kilometer. Aber sie w^r- 

^^n überwunden werden, das dürfen wir sicher 
^sfen. Voll Vertrauen blicken wir auf unsere 
Fernleitung, die uns meldet: „Die Operationen i 
^  eingeleitet."

D er W eltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l i n  den 7. November (W. T.-B.).
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r , 7. November. 

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:
In  Flandern wurde gestern erbittert gekämpftl Nach dem gewaltigen Trom­

melfeuer am frühen Morgen traten englische Divisionen von Poelkapelle bis zur 
Bahn Zpern-Roulers und gegen die Höhen von Becelaere und Gheluvelt zum 
Sturme an. Nördlich von passchendaele brach der Angriff in unserem Abwehr­
feuer Zusammen. Zu Passchendaele drang der Gegner ein. In  zähem Ringen 
führte der Feind frische Kräfte in den Kampf. Sie konnten die Einbruchsstelle bei 
passchendaele nur örtlich erweitern. Unsere Stellung läuft am östlichen Dorf- 
rande. Ihre gegen die Höhen von Becelaere und Gheluvelt mit starken Kräften 
gerichteten Anstürme zerschellten meist schon vor unseren Linien. Eingedrungener 
Feind wurde im Nahkampf überwältigt. Die Wirkung unseres Vernichtungs­
feuers hielt später sich vorbereitende Angriffe nieder. Auf dem Schlachtfelds 
dauerte der starke Artilleriekampf bis in die Nacht hinein an.

Bei den anderen Armeen der Westfront lebte die Arkilleriekätigkeit an vielen 
Stellen auf und steigerte sich besonders auf dem östlichen Maasufer und zeitweilig 
im Sundgau zu großer Heftigkeit. —  Auf dem

ö s t l i c h e n  K r i e g s s c h a u p l a t z
und an der .

Mazedonischen Front 
keine größeren Kampfhandlungen.

Italienische Frank:
Im  Gebirge und in der venezianischen Ebene wird die Verfolgung fort­

gesetzt; einige tausend Gefangene sind eingebracht worden.
Der Erste General-Ouartiermeister: L u d e n d o r f  f.

Die K am pfe im W esten.
Dentscher Abend- Ber i cht ,

T.-V. meldet amtlich:
" Berlin, 6. November, abends.

 ̂ Die Früh-Angriffe der Engländer führten ta§§- 
h z u  Kämpfen um Passchendaele; Lei Gheluvelt 

der feindliche Ansturm ergebnislos und ver­
streich zusammen.

Born Osten nichts Neues.
- * Tagliamento ist auf der ganzen Front über- 

ttrtteir; die Verfolgung ist im Vorschreiten.

Französischer Heeresbericht.
5. amtliche französische Heeresbericht vom 
b r^ ^ rn b e r  nachmittags lautet: Zeitweilig unter- 

Tätigkeit der beiden Artillerien in Vel- 
und dem Ober-Elsaß. Ein feindlicher Hand- 

uuf unsere kleinen Posten westlich des Koch­
e s  von Loucy scheiterte.

ÄirEr?<oösischer Bericht vom 6. November abends: 
lebhafter Artilleriekampf bei Eorbenn. 

Nv^o^He Handstreiche auf unsere kleinen Posten 
bei ^ '" ic h  von Bezonvaux und in den Vogesen 
Fgf^upelle und östlich von St. Dis brachten dem 

übe nur Verluste ohne jeden Erfolg.

Englischer Bericht.
englische Heeresbericht vom 5. November 

ên lautet: Nach weiteren Einzelheiten Wer 
Don gestern Nachmittag in der Nähe von Gavrelle  ̂

londoner Truppen ausgeführten Streifzug!

wurden 14 Gefangene gemacht und 4 Maschinen­
gewehre, sowie 2 Grabenmörser erbeutet. Außer­
dem wurden annähernd 100 Feinde getötet. Alle 
angegriffenen Unterstände wurden zerstört oder in 
Brand gesetzt.

Englischer Bericht vom 5. November abends: 
An der Schlachtfront schoben wir unsere Vorposten- 
linie während der Nacht südwestlich Poelkapelle 
leicht vor. Die feindliche Artillerie zeigte große 
Tätigkeit gegen den Abschnitt unserer Front un­
mittelbar nördlich der Bahn Ppern—Roulers. 
Unsere eigene Artillerietätigkeit dauerte an.

Von ihren eigenen LandsleuLen getötet 
oder verwundet.

Die Zahl der bei feindlichen Artillerie- oder 
Flieger-Angriffen getöteten und verwundeten Ein­
wohner der besetzten Gebiete in Frankreich und 
Belgien hat sich im Monat Oktober 1917 wieder 
beträchtlich erhöht. Es wurden getötet 39 Männer, 
24 Frauen und 23 Kinder und verletzt 90 Männer, 
65 Frauen und 18 Kinder. Nach den. Zusammen­
stellungen der „Gazette des Ardennes" sind nunmehr 
seit Ende September 1915, also innerhalb der 
letzten 25 Monate, insgesamt 3819 friedliche fran- 
Msche und belgische Einwohner in den von uns 
besetzten GMeten Frankreichs und Belgiens Opfe 
der Geschosse ihrer eigenen Landsleute geworden.

über die Erbeutung eines Erdkampfflugzeuges
durch einen Lokomotivführer berichtet die „Straß- 
bürger Post": Durch das entschlossene und mutpolle 
Verhalten des Führers und Zugpersonals des 
GüLerzuges 7417 ist Mittwoch Nacht die Besatzung 
eines feindlichen Großkampfflugzeuges gefangen ge­
nommen worden: Der Güterzug kam eben von der 
Station Nieding nach Saarbrücken heim, als der 
Lokomotivführer Kappe aus Saargemund ein Flug­
zeug sah, das in ganz geringer Höhe sich über dem 
Zuge bewegte und bald darauf unweit des Bahn­
hofs auf einer Wiese landete. Er hielt den Zug 
sofort an und ging gemeinsam mit dem Heizer und 
dem Zugpersonal nach der Landungsstelle. Man 
vermutete ein feindliches Flugzeug und rief des­
halb aus geringer Entfernung die Besatzung an, 
die damit beschäftigt war, einen Fehler an dem 
Flugzeug zu beseitigen. Nach einer energischen 
Aufforderung gab sich die Besatzung gefangen und 
wurde zur Kommandantur geführt. Von den drei 
Gefangenen, einem Leutnant und zwei Unter­
offizieren, sind zwei englischer und einer amerika­
nischer Nationalität. Das Flugzeug ist infolge der 
entschlossenen Haltung des Zugführers unversehrt 
geblieben.

Wer begann mit den Flieger-Angriffen 
au? offene Städte?

Der Funkspruch Lyon vom 2. November befaßt 
sich mit der deutschen Drohung, P aris zu bombar­
dieren, wenn die Flieger-Angriffe auf deutsche 
Städte nicht aufhören. Er zitiert den folgenden

! Kommentar des „Journal de Geneve": „Die Deut- 
z scheu, die seit drei Jahren Frauen und Kinder in 
Dörfern und offenen Städten Frankreichs und Eng­
lands Löten, zeigen die größte Entrüstung, daß an­
dauernd als Vergeltungsmaßnahme Bomben auf 
deutsche Städte abgeworfen werden." Lyon fährt 
fort: „Die Ansicht der Neutralen läßt sich aber 
keineswegs durch die freche Lüge der Deutschen be­
irren. Sie weiß, wo das Verbrechen wohnt, und 
zögert nickt, es auszusprechen."

Es muß um den französischen Standpunkt schleck- 
stehen, wenn Lyon schimpft und wenn er als „die 
Ansicht der Neutralen" keine andere Stimme findet 
als die des „Journal de Geneve". Gegenüber dieser 
Stimme aber seien die Franzosen und ihre Tra­
banten auf die Äußerung eines ihrer Freunde ver­
wiesen. Am 10. Oktober schreibt E. G. Grey im 
Londoner „Aeroplane": „Die ersten Fliegerbomben 
dieses Krieges wurden von den englischen Marine­
fliegern auf Düsseldorf, Köln und Friedrichshafen 
geworfen. Das beweist, daß damals die Engländer 
den Nutzen von Bombenabwürfen erkannten. Es 
kann einem übel werden, wenn jetzt fortwährend 
nach Vergeltungsmaßregeln geschrieen wird."

*

D er italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 6. November meldet vom
- italienischen Kriegsschauplätze:
Der aus dem Raume von Osoppo—Pinzano ge­

führte Stoß der Verbündeten hat den italienischen 
Widerstand an der ganzen Tagliamento-Front ge­
brochen. Die österreichisch-ungarischen und deutschen 
Streitkräste des Feldmarschalls Erzherzog Eugen 
gewannen überall — bei Codroipo unter den Augen 
Sr. Majestät unseres Kaisers und Königs — das 
rechte Flußufer und sind im Vordringen gegen 
Westen. Im  Bereiche des obersten Tagliamento 
warfen Truppen des Freiherrn von Krobatin den 
Feind aus seinen Feld- und Gebirgsstellungen öst­
lich des Eadore.

Unsere neuen Erfolge konnten auf die Dolo- 
miten-Front nicht ohne entscheidenden Einfluß 
bleiben; vom Kreuzberg bis über den Rolleplatz 
hinaus ist der Feind zum Rückzüge gezwungen. 
Feldmarschall Freiherr von Conrgd hat die Ver­
folgung aufgenommen. Auf dem Gipfel des Eol di 
Lana, dessen durch Sprengung erreichte Einnahme 
seinerzeit ganz Ita lien  in einen Siegestaumel 
stürzte, und auf dem Mont-e Piano wehen unsere 
Fahnen. I n  Eortina d'Ampezzo sind unsere Trup­
pen unter dem Jubel der Bevölkerung gestern Abend 
eingerückt. Auch. Sän Martino di Castrozzo im

Primoer Tal ist zurückgewonnen. — Seit Mai 1915 
streckt , der Italiener seine begehrliche Hand nach 
dem Pustcr Tal aus und nach Bozen, dem Herzen 
Tirols. Dank der unerschütterlichen Standhaftig- 
keit unserer Truppen konnte des Feindes Hoffen 
nie und nimmer zur Tat werden. Die Vorteile, 
die er in diesem Raume in 2l4 Jahren des Kampfes 
und der Arbeit errang, lassen sich nach Schritten 
zählen. Nun ist auch dieses Werk in wenigen Tagen 
völlig zusammengebrochen.

Der Stellvertreter des Ehefs des Eeneralsiabes. 
v. H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

s
Italienischer Heeresbericht.

Der amtliche italienische Heeresbericht vorn 
5. November lautet: Es gelang dem Feinde, am 
MonLe di Pinzano einige Abteilungen auf das 
rechte Ufer des Tagliamento überzusetzen. Er ver­
stärkt den Druck auf den linken Flügel unserer 
Linien. I n  der Nacht vom 3. zum 4. und am 4. 
während des Tages bewarfen unsere Flugzeuge und 
Luftschiffe mit Erfolg die feindlichen Truppen in 
den Niederungen von Karfreit und Tolmein, wie 
auch längs des linken Ufers des Tagliamento mit 
Bomben. — Der Feind fährt fort, einen starken 
Druck gegen den oberen Tagliamento in der Ri" 
tung auf unseren linken Flügel auszuüben, und 
ließ seine Truppen in der Richtung des mittleren 
und unteren Laufes des Flusses vorgehen. Einige 
Abschnitte in der Gebirgsgegend mußten von uns 
aus Operationsrücksichten geräumt werden. Sie 
wurden vom Feinde besetzt nach Zurückbiegung 
unserer Truppen.

Erfolgreich vorwärts!
Aus dem österreichischen Kriegspressequartier 

wird vom 6. November abends gemeldet: Unsere 
Operationen westlich 5es Tagliamento schreiten 
erfolgreich vorwärts.

über die Einnahme von M ine
wird berichtet: Als am frühen Morgen des 28. Ok­
tober nach der Flucht des italienischen Großen 
Hauptquartiers weittragende deutsche Flachfeuer­
geschütze ihre schweren Granaten auf Udine warfen, 
brach die Panik in der unglücklichen Stadt aus. 
Wie vor hereinbrechender Hochflut strömte alles 
sinn- und fassungslos aus dem Orte nach Westen. 
Nachdem die letzten italienischen Truppen, Nach­
zügler und Marodeure, bereits zahlreiche Geschäfte 
erbrachen, wagte sich jetzt auch das lichtscheue Ge­
sinde! und der Pöbel, der sich versteckt gehalten, 
hervor und begannen ein wildes Plündern in der 
verlassenen Stadt. Als die Reserven nachrückten, 
fanden sie eine verwüstete Stadt, erbrochene Türen 
und Fenster und die. Straßen übersät mit Waren 
aller Art, die der Pöbel nicht wegschleppen konnte 
und in sinnloser Zerstörungswut in den Schmutz ge­
treten hatte. I n  kurzer Zeit änderte sich das Bild. 
Auf den Straßen, die strahlenförmig von allen 
Seiten in die Stadt führen, marschierten Hunderte, 
taufende von Gefangenen ein. Die Loggien und 
der weite Platz vor dem Rathause, alle Straßen, 
alle Plätze waren bald dicht gefüllt. Die gefan­
genen Jü liener, die seit Tagen keine Verpflegung 
erhalten, machten sich Wer die auf den Straßen 
verstreuten Vorräte her, schleppten aus den er­
brochenen Läden Lebensrnittel und Wein herbei, 
und bald begann überall auf den Straßen ein gro­
teskes Schmausen und Zechen, als fei ein Keu- 
sch^eckenschwarm eingefallen, bis das einrückende 
deutsche Oberkommando energisch eingriff und den 
ganzen Gefangenenhaufen kurzerhand aus der Stadt 
hinausführen ließ.

Die Aufnahme der Sieger 
im befreiten Gebiet.

Daß die Deutschen und Österreicher in dem von 
den Italienern befreiten Gebiete jubelnd begrüße 
wurden, ist umso verständlicher, als die Bevölke­
rung. entgegen den italienischen Vchauptunaen, 
rm Jsonzo-Gebret überwiegend slowenisch ist und 
im Italiener ihren Todfeind sieht. I n  allen Ge- 
brrgsdorfern wurden daher auch Deutsche und Öster­
reicher nicht nur bereitwillig, sondern herzlich aur- 
genommen und ihnen an Wein und Verpflegung 
gebracht, was die Bevölkerung nur irgend hatte. 
^  ̂ gleiche Stimmung zeigte sich jedoch auch Wer- 
raschenderweise noch weiter im Lande, im italieni­
schen «Maul. Zahlreiche Leute in den Dörfern 
^  .u rn Deutschland gearbeitet und konnten 
wenigstens gebrochen deutsch sprechen. Viele alte 

erinnerten daran, daß sie noch als öster­
reichische Untertanen geboren wurden. Ein weiß­
haariger Greis in Ragogna sagte dem einquartie­
renden Offizier in seiner S p raA : „Ick bin deutsch 
geboren und habe es immer gewußt, daß ich auch 
deutsch sterben würde." überall gab die Bevölke­
rung willig her, was sie hatte. Bezahlung wurde 
in den meisten Fällen oft mit Entrüstung Mück-



gewiesen. Die fliehende italienische Armee hat 
sich keine Freunde im Lande gemacht. Zu einem 
italienisch sprechenden deutschen Offizier sagte die 
Bäuerin, überrascht darüber, daß er das dar­
gereichte Essen bezahlen wollte, er fei der erste 
italienisch sprechende Soldat, der nicht stehle. Als 
über Fagagna deutsche Flieger kreisten, sagten die 
Leute auf der Straße: „Das sind unsere Flieger." 
Ein Soldat, der die Ausrufe verstand, machte da­
rauf aufmerksam, daß es deutsche seien; aber sie

Entgegenkommens als Absicht, die Gunst des 
Siegers sich zu erwerben, gedacht werden muß, so 
ist diese entgegenkommende Stimmung doch auf­
fällig genug. Über dem Geschrei der „Jta lia  irre- 
denta", mit dem die italiensche Hetzpresse die Welt 
erfüllte, hatte man allzu lange vergessen, daß in 
Venetien in den Friauliern eigentlich ein fremder 
Volkstsil im italienischen Staate steckt, und auch der 
slowenische Einschlag in den Grenzgebieten ist außer­
ordentlich stark, ganz abgesehen von den erheblichen 
deutschen Einflüssen auf kulturellem Gebiete, die in 
Friaul das ganze M ittelalter hindurch und bis in 
die jüngste Vergangenheit hinein sich geltend 
machten.

Französische Schilderungen 
. Aber den italienischen Rückzug.

Die französische Presse vorn 2. November gibt in 
«üner Betrachtung der Lage an der italienischer: 
Front zu, daß der Erfolg der Armeen des Generals 
von Below meisterhaft durchgeführt wurde. Jede 
Stunde, um die der österreichisch-deutsche Angriff 
verzögert werde, festige die Lage für die Italiener; 
aber wahrscheinlich müsse sich die italienische Armee 
bis mindestens zum Piave zurückziehen. Die 
Blätter schreiben: Die Österreicher und die Deut­
schen haben einen sehr glänzenden Erfolg davon­
getragen. Man muß sich fragen, ob sie imstande 
sein werden, ihn zu ernem unbestreitbaren Siege 
auszubauen. Die Presse bringt lange Schilderun­
gen über den Rückzug und behauptet, daß Lei Tol- 
mein einige Abteilungen der 2. italienischen Armee 
ungenügenden Widerstand geleistet hatten, was den 
deutschen Truppen den Borstoß ermöglicht habe. 
Die Lage der Armee des Herzogs von Aosta Lei 
Codroipo und Bertiolo sei außerordentlich gefährdet 
gewesen. Es sei den Deutschen gelungen, von Nor­
den her den Widerstand zu brechen. Immerhin habe 
das Gros der Armee des Herzogs von Aosta das 
rechte Tagliamento-Ufer erreichen können, aber 
natürlich unter großer schmerzlicher Einbuße an Ge­
fangenen und Material. Das ganze Gebiet sei von 
Flüchtlingen überflutet gewesen. Das M ilitär und 
die Zivilbevölkerung seien vielfach gemeinsam ge­
flüchtet.

Die langsame Bundeshilfe.
Zur Lage am Tagliamento meldet Havas: 

Unsere Verstärkungen kommen fortwährend an, 
doch muß man sich nicht darüber hinwegtäuschen, 
daß die Ita lien  zu Hilfe gesandten französisch- 
britischen Kontingente sich erst nach genügend langer 
Frist in einer solchen Stärke auf dem Gebiete unse­
rer Alliierten befinden können, daß ihre Aktion 
fühlbar wird.

Aus London wird gemeldet, daß mit Lloyd 
George auch die Generale Robertson, Smuts und 
andere höhere M ilitärs zur Kriegskonserenz in Rom 
gereist sind.

Von der schwei^srb-ftanKöstschen Grenze wird 
gemeldet: Man führt die Sperre der französisch- 
spanischen Grenze auf Truppenbewegungen aus dem 
Innern Frankreichs nach den südfranzösischen Häfen 
Marseille und Toulon zurück. Es verlautet, daß 
nickt unbeträchtliche französische Streitkräfte, haupt­
sächlich Kolonialtruppen, die sich bereits in den 
Winterlagern in Südfrankreich befanden, von den 
genannten französischen Häfen' aus nach Genua ge­
bracht und von dort auf dem Seewege nach dem 
italienischen Kampfgebiet befördert werden. P a ­
riser Blätter melden: Der französische General Fach 
ist in der italienischen Kriegszone eingetroffen. Man 
erwartet das Eingreifen französischer Streitkräfte 
im Laufe dieser Woche. Die französischen Hilfs- 
truppen wurden mit den italienischen Truppen- 
veröändeu vermischt.

Ita liens letztes Aufgebot.
Wie in Lugano verlautet, wurde der Kriegs­

zustand über ganz Ita lien  ausgedehnt und die 
Altersklassen vom 16. bis 60. Lebensjahre ein­
berufen.

Der schwierige Geschütz-Ersatz.
„Echo de P aris" meldet: Die Neuherstellung 

von Geschützen in und für Ita lien  sei ungeheuer 
schwierig, weil außer Kohlen auch Stahl und S a l­
peter fehlen.

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 6. November ge­
meldet:

Östlicher Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Russischer Heeresbericht.
Der amtliche russische Krieasbericht vom 

5. November lautet: Heftigeres Gewehrfeuer bei 
Dünaburg und westlich vom Swenten-See, wo der 
Feind zeitweise ein heftiges Artilleriefeuer eröffnete.

Kerenskis Geständnis.
I n  einer Unterredung mit dem Vertreter der 

„Associated Preß" sagte Kerenski nach dem jetzt 
vorliegenden Bericht in den englischen Blattern: 
I n  diesem Augenblick ist die öffentliche Meinung 
in Rußland sehr erregt über die Frage, wo steckt die 
englische Flotte jeüt, da die deutsche Flotte in der 
Ostsee vorgeht? Der Korrespondent fragte dann: 
Könnte eine amerikanische Armee nützen, wenn sie 
nach Rußland geschickt würde? Kerenski ant- 
wortete, es wäre unmöglich, eine solche Armee zu 
senden. Die Transpottschwierigkeiten wären zu 
große. Amerika könne am besten helfen durch Sen­
dung von Schuhen, Leder, Eisen und besonders von 
Geld. Er betonte nochmals, daß Rußland allein zu 
kämpfen hatte. Frankreich hatte von Anfang an 
die englische Hilfe, und setz kommt Amerika Frank­
reich zu Hilfe. Kerenski schloß: Die große Masse 
unseres Volkes ist wirtschaftlich erschöpft. Die zer­
rütteten Lebensverhältnisse haben unser Volk 
psychologisch beeinflußt, das Volk zweifelt an der 
Möglichkeit des Erfolges.

Der italiemsche 
Die furchtbaren Schläge, die die 2. und 3. ita­

lienische Armee erlitten, haben Cadorna gezwun­
gen, hinter dem Tagliamento Zuflucht zu suchen. 
Der breite, von Hochwasser angeschwellte Fluß bot 
ihm aber keinen Schutz, unseren Verbündeten ist 
es bereits gelungen, den Tagliamento zu über­
schreiten. Der Fluß war durch die Regengüsse der 
letzten Tage derart angeschwollen, daß die I t a ­
liener wohl hoffen mochten, hier dem deuffch- 
üsterreichisch-ungarischen Vormarsch Einhalt zu 
gebieten. Der Fluß fließt im Oberlauf tief und

Kriegsschauplatz, 
reißend zwischen steil senkrecht zum Wasser ab­
fallenden Felswänden. Im  Mitte!- und Unterlauf 
bis Zu 2 Kilometer Breite sich ausdehnend, in un­
zählige Arme verästelt, bot der Übergang unend­
liche Schwierigkeiten. Es ist ein neuer glänzender 
Vertrag für die zahlreichen historischen Flußüber- 
gänge der Verbildeten in diesem Kriege. Die ita­
lienische Armee muß sich weiter zurückziehen, wenn 
sie hier nicht vernichtend geschlagen werden will: 
wo sie sich gegebenenfalls noch stellen kann, muß 
der Zukunft überlassen bleiben.

Vom rumänischen Kriegsschauplatz.
Die „Times" erfährt aus Odessa: Man glaubt 

in gut unterrichteten Kreisen, daß die russischen und 
rumänischen Truppen sich den ganzen Winter in 
ihren Stellungen werden halten können. Hof und 
Regierung von Rumänien würden deshalb in 
Jassy bleiben.

vom Valran-Miegzschmiplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 6. November meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplätze:

Nichts Neues.

Der türkische Krieg.
Russischer Bericht.

Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 
6. November heißt es ferner: KarrkasusfronL: An 
der Küste vertrieben bei Kalkit und Tschisik unsere 
Abteilungen die Türken aus der ersten Grabenlinie 
und drangen stellenweise bis Zur dritten vor. Wir 
erbeuteten viele Waffen und Munition. Bei Ko-

kleine 
aber

mach und südwestlich von Erzindjan ergriffen 
türkische Wteilungen die Offensive, wurden 
zurückgetrieben. Bei Peloar vertrieben unsere Auf­
klärer mehrere kurdische Abteilungen.

* » *

Die Kämpfe in den Kolonien.
Englischer Bericht aus Oftasrika.

Aus London wird amtlich gemeldet: Im  West­
gebiet wurden kleinere deutsche Auftlärungs- 
abteilungen durch eine zusammengefaßte Unter­
nehmung britischer und belgischer Heeresteile ost­
wärts vertrieben. Im  Lukeledi-Tale stehen unsere 
Truppen in Fühlung mit der feindlichen Haupt­
macht Wischen Nahiwa, Meilen südwestlich von 
Hyangao und Lukeledi. Eins belgische Heeres- 
abtetlung aus der Richtung Kilwa Hat Livale 
erreicht. . . .

v ie  M mpfe zur See.
über neue V-Boots-Ersolge 

im Sperrgebiet um England berichtet W. T.-B. 
amtlich: 13 906 Brutto-Registertoime«. Unter den 
versenkten Schiffen befand sich ein Dampfer, der 
5500 Tonnen M ais für England an Bord hatte. 

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Weitere feindliche Schiffsverluste.
Der Rotterdamer „Maasbode" berichtet, daß der 

amerikanische Dampfer „Darvel" am 16. OktAer 
an der Insel Oshima gestrandet und von der Be­
mannung verlassen worden ist. Nach einer Mel­
dung aus Tampico vom 21. Oktober ist der ameri­
kanische Schooner „El Gallo" 2 Meilen von Tam- 
pieo gestrandet und wahrscheinlich wrack geworden. 
Der „Maasoode" gibt ein Verzeichnis von Schiffen,
die vermißt werden: 1. „Vairuna" (3947 Tonnen), 
aus Duneoin (Australien) am 14. Juni von Auck- 
land nach Sän Franzisto abgereist; 2. der Holz- 
schooner „Liffey Maid" (111 Tonnen) aus Fleed-

aus Bombay, am 15. Juni von Bombay nach M ar­
seille abgereist; 4. „Kansas City" (2345 Tonnen) 
aus Bristol, am 30. August von Nswyork nach 
Bristol abgefahren.

„Depeche de Lyon" meldet aus Brest: Der 
Schleppdampfer „Atlas" ist in der Nähe der Hafen­
einfahrt mit dem englischen Kohlendampfer „Me- 
reddio" zusammengestoßen. 25 Mann von der Be­
satzung des „Mereddio * werden verinHt.

Wie „Temps" meldet, hat der Präsident von 
Brasilien in einer Botschaft an den Kongreß mit­
geteilt, daß zwei neue brasilianische Schffe, „Acarv" 
und „Guanyba", von deutschen Unterseebooten rn 
den Gewässern von Kap St. Vinzent versenkt wor­
den sind. Die Schiffe hatten Kaffee, Leder, Fleisch 
und Getreide geladen und waren unterwegs nach 
Le Harre. Zwei Matrosen sind umgekommen, vier 
verletzt. „Acary" ist das frühere deutsche Schiff 
„ELernburg" (4275 Tonnen). „Guanyba" hieß 
früher „Hohenstaufen".

Die Tätigkeit der deutschen Unterseeboote 
an der englischen Küste.

„Nationaliidende" meldet über Kristiania aus 
Bergen, daß die deutschen Unterseeboote nun dicht 
an vor englischen Küste operieren. Die am Montag 
aus England in Bergen eingetroffene Besatzung des 
torpedierten norwegischen Dampfers „Leander" 
(2968 Tonnen) erzählt, daß der Dampfer nur

Seemeilen von der englischen Küste entfernt ver­
senkt wurde.

Ein versenkter deutscher Fischdampfer.
I n  FalkenLerg (Schweden) ist mit der Besatzung 

des am letzten Freitag im Kattegat versenkten 
Geestemünder Fischdampfers „Julius WieLing" am 
Montag ein Verhör abgehalten worden. Alle ge­
retteten deutschen Seeleute erklärten aufs bestimm­
teste, daß der von britischen Schiffen in Grund ge­
schossene Fischdampfer vollkommen unbewaffnet ge­
wesen ist und daß sich weder Waffen noch Munition 
an Bord befunden haben. Dasselbe gelte auch von 
den übrigen versenkten deutschen Fischdampfern. 
Die deutschen Seeleute sollen von Schweden freige­
geben werden, wenn sich ihre Aussagen bestätigen.

Eine wettere Meldung aus Stockholm vom 
Dienstag lautet: Neun Mann der Besatzung des 
im Kattegat am 3. November von englischen Kriegs­
fahrzeugen versenkten deutschen Fischerfahrzeuges 
„Julius Wieting" konnten bereits die Rückreise 
nach Deutschland antreten. Der erste und der zweite 
Steuermann liegen noch im Lazarett.

yrovinzialnachnchten.
Graudenz, 6. November. (25jähriAes Vereins­

bestehen. —  Einbruchsdiebstäble.) Sein 25jähriges 
Bestehen beging gestern der hiesige Gastwitteverein 
durch eine Feier mit anschließendem Essen. Außer 
dem Vorsitzer des Deutschen Gastwirteverbandes, 
Kuhn-Berlin, nahmen viele Gastwirte aus den 
NachbarstädLen wie Vertreter von Danzig und 
Brombsra an der Feier teil. Bei einem Ein­
bruchsdiebstahl in ein Zigarrenaeschäft verhaftet 
wurden heute Nacht hier die angeblichen Eisenbahn - 
aushelfer M ar Fröhlich und der Maler P . Krüger 
aus Danzig, in denen die hiesige Polizei gewerbs­
mäßige Einbrecher vermutet. — Die Kunde von 
einem Einbruch in das Bankbaus des Kommerzien- 
rats Belgard hier hatte sich heute in den Morgen­
stunden in der Stadt verbreitet. Der Portier, der 
sich den Einbrechern entgegengestellt hätte, sollte 
von ihnen ermordet worden sein. I n  Wirklichkeit 
wurde der Portier heute Morgen im Geschäftshause 
der Bank anscheinend besinnungslos vorgefunden, 
an Händen und Füßen gefesselt. Die Ermittelun­
gen der Kriminalpolizei ergaben jedoch, daß der 
Portier den „Einbruchsversuch" erfunden hatte, 
jedenfalls in der Hoffnung, sich eine Belohnung 
seines Chefs zu erwerben.

P r. Stargard, 7. November. (Tödlich ver­
unglückt) ist Frau Kommerzienval GoldfarL, die 
Gattin des im ganzen Osten bestens bekannten I n ­
dustriellen. Nach dem Berichte der „Pr. Stargar- 
der Ztg." befand sich Frau Goldfarb am Montag 
Nachmittag auf einer Spazierfahrt. Zwischen dem 
Waldhause und SpengawsLen scheuten plötzlich die 
Pferde und gingen durch. Es war dem Kutscher

nicht mog"'^
war

gen.
War

Chirurg. 1775 f  General von Seydlitz, Hervor­
ragender Neiterfführer. 1620 Schlacht am Weihen- 
berge bei Prag. 1520 Stockholmer Mutbad,

Thorn, 7. November 1917.
— ( Auf  d e m F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e « )

sind aus unserem Osten: Leutnant d. R. und 
Komp.-Führer L i n n e m a n n ,  Assistenzarzt d. R» 
Dr. H o l r a e n d e r ,  beide vom Jnf.-Negt. 176! 
Leutnant d. R. und Komp.-Führer Kurt Ri scy 
(Jnf. 56) aus Danzig; Grenadier Ju lius Le n z  
aus Schwarzbruch, Landkreis Thorn; Scharfschütze 
Walter T h i e l  aus Graudenz; Unteroffizier Rern- 
held S c h m i d t  aus Obergruppe, Kreis Graudenz, 
Fähnrich Kurt S c h m i d t  (Kif. 176), Sohn de§ 
königl. Hegemeisters Schmidt aus Forschaus Grun- 
eiche, Kreis Strasburg; Scharfschütze Oskar H i n z  
aus Graudenz; Musketier Eduard Bock aus 
Mockrau, Kreis Graudenz; Unteroffizier Paul 
Block (Jnf. 61). — Im  Lazarett zu Graudenz starb 
an einer Kranchett, die er sich im Felde zugezogen 
hatte, Oberleutnant d. L. Willi V o r e n z ,  Ritter­
gutsbesitzer auf Keuern in Sachsen.  ̂ „

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse 
erhielt:» Leutnant d. R. Herbert R i n g e  (Jnf.- 
Regt. 128). Sohn des Gutsbesitzers R. in Groß 
Scharfenberg, Kreis Danzrger Niederung. Gleich­
zeitig erhielt er das Hamburger Hanseatenkreuz. 
M it dein Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurde 
ausgezeichnet: der Maler, Landsturmmann Felix 
Sc hne go t z k i  (Landrv.-Jns. 61) aus Danzig.

— (Das Verdi enstkreuz für Kriegs*  
Hilfe) wurde verliehen den Wasserbauw arten 
Ge i s l e r  - Thorn und Woe l m - Weichse-lLal.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  J us t i z . )  Der
Landgerichtsprästdent, Geh. Oberjustizrat K irc h ­
n e r  in Tilsit ist an das Landgericht in Danzig 
versetzt worden. ^

— ( Di e  7. K r i e g s a n l e i h e  w i e d e r « " ?  
e i n e  V o l k s a n l e i h e . )  Das Zeichnungs* 
ergebnis der 7. Kriegsanleihe setzt sich nach den 
neuesten Meldungen aus 5 ,2  M i l l i o n e n  
E i n z e l z e i c h n u n g e n  zusammen, gegen . Ab 
Millionen bei der letzten Frühjahrsanleihe. Dieser 
Rückgang hat nichts Auffallendes an sich, da be­
kanntlich die Stückzahl der Zeichnungen bei den 
Herbstanleihen immer Hinter der FrühjahrsanlettE 
zurückzubleiben pflegt. Die Gründe hierfür siA 
nicht schwer zu erraten. Erfahrungsgemäß schrerter 
die KapiLalbildung im Sommer, deren Aus­
wertung die Herbstanleihe bringt, gerade in den 
Kreisen der kleineren Zeichner nicht in demselben 
Maße fort wie in den Winternronctten, die in der 
Regel erst dem Landwirt den Erlös seiner Ernte 
zur Verfügung stellen und auch anderen breiten

tionen, Tantiemen usw.) bringen. Diese können 
naturgemäß erst bei der Frühjahrsanleihe in dre 
Erscheinung treten. Immerhin ist dieses mal be­
achtenswert, daß das Verhältnis der Stückzahlen 
von der 7. zur 6. Anleihe 77 Prozent beträgt, wah^ 
rend bei den entsprechenden Anleihen des Vorjmu-es 
(also von der 2. Zur 5.) die Verhältniszahl 72 Pro­
zent betrug, das ist also ein Rückgang von nur 
23 Prozent gegenüber 28 Prozent im Jahre 191b. 
M it vollem Recht kann daher die neue Krregs^ 
anleihe wiederum den Anspruch auf den Ehrentitel 
einer Volksanleihe erheben. . .

— ( J a h r e s b e r i c h t  d e s  G u s t a v  A d o l f -  
Z w e i g v e r e i n s  T h o r n . )  Aus dem im Drua

von der Veranstaltung von Vereinsfesten abgesehen 
und nur am 15. Oktober 1916 eine stark besuch^ 
Gustav Adolf-Kriegsandacht stattgefunden, deren 
Kollekte den Betrag von 63,39 Mark ergab; hlNZu 
kamen aus Rudak-Stewken 20,30 Mark, von priva­
ter Seite 2 Mark, sodaß in E sam t 85,69 Mark. ab­
geführt werden konnten. An Mttgliederbeitrcrtzen 
gingen 1183 Mark (gegen 1165 Mark im Vorjahr) 
ein, und zwar aus Thörn-Stavt 497,10 Mark, wo­
rin die Spende eines Ungenannten in Höhe von 
109 Mark einbegriffen ist, aus Podgorz 132 Mark, 
Culmsee 103,25 Mark, GursLe 101 Mark, Luttau 
und Gostgau 90,95 Mark, Grabowitz 75 Mark, 
Grmntschen 65 Mark, Rudak-Stewken 64,45 Mark« 
Sehr erfreulich waren die Ergebnisse der Samm­
lung zur Gustav Adolf-Jugendstiftung für M aises 
und Erziehungshäuser in der Diaspora anläßlich 
Reformationsrubiläums. Während im Vorjahre 
für die Gustav Adolf-Kindergabe nur 130,46 Mcn 
eingingen, sind diesmal in den Schulen, Kinder- 
gottesdiensten und durch Konfirmanden 1411,24 Mr. 
aufgebracht worden, deren Einzelergebuisse berer^ 
veröffentlicht sind. Die Gesamteinnahmen ves 
Zweigvereins betrugen 2573,36 Mark ( M ^  
1811,57 Mark im Vorjahr), fast 7 Pfg. auf de" 
Kopf der Bevölkerung. An den Hauptverein war 
den außer dem erwähnten Kriegsfonds 725 
abgeführt. Die sog. kleine Liebesgabe erhielt vsr 
Kirchenkreis Gramtschen. Die zur Verfügung bss 
Vereins bleibenden Gelder wurden wie folgt ve^ 
teilt: Thorn-SL. Georg zum Pfarrhausbau 100 
Podgorz zur Schuld enMgung 100 Mk., Gostgau MM 
Pfarrhausbau 50 Mk., St. Veit a. d. Glan ( K a ^  
Leu) zur Schuldentilgung 50 Mk., Neudruck) zur Uim 
wehrung des Friedhofs 60 Mk., Rudak-Stewken 
Schuldentilgung die Zinsen der Rösnerstiftung ^  
höht auf 50 Mk.

— ( De r  T h o r n e r  
v e r e i n , )  der gestern

Kleint ierzucht-
mn-nd November-

agen befindliche Frau
aus dem Gefährt geschleudert und erlitt hierbei so  ̂ einzelnen Mitglieder. Da der Vorfand

der
bereits

!>as städtische Krankenhaus gebracht, wo er

. . .  z .  LWEDSsW
Stelle, im Daterl. Frauenverein. der Volksküche, der Lenott^euKamnchm u nvdas M M  
dem israelitischen Frauenverein usw. Ih r Name sorgm wird Der Piers für das Pfund Kanin«- 
ist auch mit vielen Stiftungen in Pr. StargarL ver- Mlsch. von dessen vielseitiger K h e re r tu n M m E ^

zu übersehen, auf etwa 2,50 Mark belaufen. 
A ü W K K O k W tM «  gelegentlich des Kaninchen-Essens entstandene AU
^  ^  E  rund 250 Mark wurde nach längerer Aus-

Zur Erinnerung 8. November. 1916 Eroberung spräche aus Vereinsmitteln gedeckt. 
von Sardoiu in Rumänien. Wiederwahl M lsons — ( S i l b e r n e  Hochze i t . )  Am 6. v. 
zum' Präsidenten der Vereiniaten Staaten. 1915 feierte der Oberpostschaffner Franz Glich mit 
Eroberung von LesEowac. ^Erstes Eintreffe^ e'ines Ehefrau^das Fest oer̂  silbernen Hochzeit.

geht
l Zeppelins in Soffa. 1914 Schwere ruMche Nieder- — ( T h o r n e r  S t a d t t h e a L e r . )
! läge am Wyhtrker See. 1913 Eidesleistung Kö- Theaterbüro: Morgen, Donnerstag, gcht
! nias Ludwig I I I .  von Bayern. 1912 Eugekbu-nig Tzardasfürstin" zum 7. male in Szene. Der.Wer 

Salonikis on die Griechen.« 1906 * Botschafter bringt das Lustspiel „Der Gatte des 
- Prinz Gottfried von Hohenlohe-Schillingsfurst. Sonnabend kommt bei ermäßigten Preisen 
l 1810 * Bernhard von Langenbe-ck, hervorragender beth" zur Wiederholung.



s .

( Ge r i c h t  d e s  K r i e g s z u s t L N d . e s . )  
Artzung vorn 5. November. Vorsitzer: Land;
"NekLsr Hohberg; Bei!"
HVlpLnrann Hartl<rub,
Rittmeister Montu.
AnegsgerichtsrrtMartin Sirzembowski 

geführt, wur
verurteiil. — r̂roerrersrurr rnri surre rv. uu» 

Îgischervo erhielt wegen S c h m u g g e l n s  von 
^rot über die Grenze eine Geldstrafe von 3 Mark, 

Kätnertochter Viktoria Z. und die Frauen Erna 
K- und Anna K. wegen u n e r l a u b t e r  E i n -  
^ u h r u n g  v o n  L e b e n s m i t t e l n  5 resp. je 
L Mark Geldstrafe. — Der Gastwirtssohn Kasimir 
^»czepanoroskr aus Elgischewo wurde beschuldigt, 
unrein polnischen Manne Leim Hinüberschmuggeln 

10 Gänsen über die Drewenz H i l f e  g e l e i ­
t e t  zu haben. Er bestritt die Tat, wurde aber 
Arch das Zeugnis der Zollaufseherfrau Z. über­
fuhrt. Das Urteil lautete auf 50 Mark Geldstrafe 
Und 200 Mark Wertersatz für die verbotswidrig ein­
geführten Gänse. — Wegen v e r b o t e n e r  A u s ­
f ü h r u n g  von 10 Schachteln Streichhölzern wur- 
den die Arbeiter Adolf W. und Joseph F. aus Lei- 
Mch mit einer Geldstrafe von je 5 Mark belegt. — 
l̂>egen A r b e i t s v e r w e i g e r u n g  wurden die 

Arbeiter Kafimtt Podolski aus Ernstrode und Wla- 
urslaus Rygiewicz aus Ober Nessau mit je 2 Mo­
t te n  Gefängnis bestraft. — Der Arbeiter Stanis- 
lau§ Wozniak aus Thorn-Mocker erhielt wegen 
? v n t r a k t b r u c h s 3  Wochen Gefängnis. — Weil 
Ue die G r e n z e  u n b e f u g t  ü b e r s c h r i t t e n  
Mten, wurden der Arbeiter Joseph Stalmerski aus 
Aapachanie M 5 Tagen, der Müllergeselle Eduard 
Umielewski, zurzeit in Lipno, zu 1 Woche und der 
Arbeiter Anton Kobus aus Rozno zu 14 Tagen 
N an gn is verurteilt. — Die S i t t e n d i r n e  
^Litrve) Johanna Chajnowski von hier wurde 
Degen Entziehung von der ärztlichen Kontrolle zu 
? Wochen Geftingnis verurteilt. — Die Geschäfts- 
M erin Anna G. aus Thorn wurde wegen N ic h t-  
^ E f o l g u n g  der Anordnung des Gouvernements 
ND 25. September über die Einschränkung der 
Meuchtung angeklagt. In  ihrem Geschästslokal 
M  sie wiederholt die volle Flammenzahl gebrannt. 
Aer Gerichtshof erkannte für zwei Fälle auf 30 Mk. 
^E^ftrafe, im Nichtbeitreibungsfalle 6 Tage Gs-

^ ( T  H ö r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  Sitzung 
Dwr 6. November. Vorsitzer: Amtsrichter Dom- 

Schöffen: Fleischermeister Brede, Bauunter- 
i^Mrer Nadomski: Vertreter der Staatsanwalt- 
^ast: AmLsmiwalt SLoermer. — Gegen den Kauf­
mann Wilhelm G. ist ein Strafbefehl in Höhe von 
oo Mark ergangen, weil er im Mai o h n e  Ge -  
, ? E h m i g u n g  der Preisprüftmgsstelle sich in Zei- 
^ugbinseraten zum E r w e r b  v o n  F u t t e r - 
. ^ l t t e l n  (Jndustriehafer) erboten hat. Der Ein- 
N u h  hiergegen wurde wegen Nichterscheinens des 
^geklagten zurückgewiesen. — Bei einer Haus- 
W ung nach einem geschlachteten Schwein wurden 

dem Maurer Änton K. in Leibitsch zwei 
^ M m i - F a h r r a d d e c k e n  und zwei F a h r -  
 ̂a o s chl auche ,  die bekanntlich enteignet sind, 

^gefunden. Da dieselben h a t t e n  a b g e -  
--^ r .er t s e i n  m ü s s e n ,  erging gegen K. ein

Seinen Einspruch be-K W ' L  L 'L L  - ... ...
V^bete er damit, daß die Fahrraddecken und 
Schläuche nicht ihm, sondern seinem Sohne gehört 
^ e n .  Das Schöffengericht setzte die Geldstrafe 
M 1 0  Mark Herab und erklärte die Schläuche und 
^Een für dem Staate verfallen. — Gegen die 
^sirvirtsftau Helene A. in Podgorz ist wegen 
Wiederholter Ü b e r s c h r e i t u n g  d e r  P o l i z e i -  
^Ande  ein Strafbefehl in Höhe von 50 Mark er- 
M gen. Durch ihren Einspruch hatte die Ange- 
^ g te  den Erfolg, daß die Strafe auf 10 Mark 
^Wbgesetzt wurde.

( E i n  h o f f n u n g s v o l l e s  Frücht chen. )  
trauriges Beispiel zu dem Kapitel von der 

?AMenden Unmoralität in der Kriegszeit lieferte 
kI^rn ein 7jähriger Junge, der einer allem- 
x^uden Frau in der Brückenstraße drei Brot- 

entwendete und diese dann zu je 2 Mark an 
^ ^ t e n  verkaufte. Der Junge konnte ermittelt

E ^ ^ ( D e r  P o l i z e i  be r i c ht )  verzeichnet heute

( G e f u n d e n )  wurde ein Stempel.

E rtrag ds§ Nsichstagsabg. llopsch 
 ̂ in Thorn.

Dienstag Abend hielt im Saale des Artus- 
überfüllt war, auf Einladung des Ver- 

der Liberalen fiir Thorn und Umgegend der 
und Landtagsabgeordnete Herr Rektor 

sch-Berlin einen Vortrug über „Neichstags- 
und Vaterlandspartei". I n  einer länge- 

h ^  ^lnleitung, die auch ein Alweutscher hätte 
Boi? können, führte der Redner aus, daß unser 
Drrb dem Kaiserwort stahlhart durchhalten 

auch durchhalten kann, sowohl in militä- 
si^br Die in finanzieller und wirtschaftlicher Hin- 
bie' haben, da auch Frankreich Erz und Ser- 
Ltz^^upfer liefert, Rohstoffe genug für den Kriegs- 

und auch die notwendigsten Lebensrnittel, 
( ^ ^  Kartoffelernte, neben einer Mittelernte an 

' glänzend ausgefallen ist. An Futter- 
fehle es jedoch, und insofern sei es eine 

Lehre gewesen, daß die deutsche Landwirt- 
selff^^uch Fleisch genug liefern könne, — was, in 

Logik, den Redner M der Drohung ver- 
Lehr» , nach dem Kriege mit den Anhängern dieser 

E  mit den Freihändlern, als den Gegnern 
^eirp ^enversorgung Deutschlands, abzurechnen.

lütz '-»ll^^arler. peure grvr es aoer rernen Gegen- 
Hy^ow/'chen Fürst und Volk. (Bravorufe.) Auch 
4lD  ^"ernblut ist im Kriege geflossen, auch das 
svhAp^r Wittelsbacher und thüringischer Fürsten- 

dies ist ein guter Kitt; nie war das 
(Lebn.A"lchen Fürsten und Volk so fest wie heute! 

Zustimmung durch Händeklatschen.) Lloyd 
Ribot wollen dem deutschen Volke die 

M ie   ̂ Gingen. Mir danken aber für die Demo- 
Â er Ententeländer, die nur scheinbar eine 

gewährleistet, in Wirklichkeit aber 
T  zU E tistische Regierung, ein Imperialismus 

einer solchen Demokratie, wie sie in Frank- 
Amerika herrscht, wolle das deutsche Volk 

^  Aun haben. (Sehr richtig!) Zum Thema, 
onedensentschließung des Reichstages über­

Ju die Gegenden unserer neuesten Triumphe 
führen uns unsre Heutigen Bilder, wir lernen 
etwas Näheres von unserer siegreichen Jsonzo- 
Offensive kennen. Die italienischen Heere sind 
geschlagen, die treulosesten aller unserer Feinde 
haben ihren verdienten Lohn empfangen; was 
von den Scharen Eadornas noch laufen konnte, 
hat sich über den Tagliamento gefluchtet. Ob ihnen 
unsere Feldgrauen mit ihren öftereichisch-unga­
rischen Waffenbrudern dort Zeit zum Ver­
schnaufen gönnen, wird die allernächste Zeit lehren.

Wir schon, wie der Vormarsch auf der Straße nach 
Ewidale vor sich geht, im Hintergrund erblicken 
wir das gestürmte KronnmMv; im Jsonzotal gehen 
deutsche Truppen vor, rüstig, unentwegt, von eiser­
nem Siegeswillen beherrscht. Und weiter erblicken 
wir einen Teil der endlosen Scharen gefangener 
Italiener., deren Zahl in die Hunderttausende geht. 
Niemals hat sich Verrat so bitter urrd schwer ge­
rächt, wie der Treubruch, den die Italiener an 
ihren ehemaligen Verbündeten begingen.

gehend, beruft sich Redner wieder, was nicht berech­
tig^ auf das Kaiserwort, daß wir zu unserer Ver­
teidigung in den Krieg eingetreten sind, um daraus 
zu folgern, daß damit gemeint sei, die StLrer des 
Friedens in keiner Weise dafür büßen zu lassen. 
Der Gedanke an Annexionen habe sich erst mit der 
Besetzung fremden Gebietes herausgebildet. In  
der Verbreitung dieses Gedankens durch Flug­
schriften der Alldeutschen liege, eure Gefahr, da dies 
die Feinde anfeuere, den Krieg fortzusetzen; den 
gleichen Fehler begehen die Feinde; wenn sie die 
Annexion des Rheingebiets usw. fordern. Die all­
deutsche Agitation habe auch die Wirkung, die An­
sicht zu erzeugen, daß ker Krieg nur wegen geplan­
ter Eroberungen künstlich fortgesetzt werde, was zu 
einem Generalstreik führen könnte. Der empha­
tische Ausruf des Redners: „In diesem Falle wäre 
der Krieg für uns verloren! wurde mit eisiger 
Ruhe-aufgenommen, da jeder weiß, daß die Ver- 
läiiaerer des Krieges in London sitzen, ein General­
streik in Deutschland aber aus mehreren Gründen 
nicht zu besorgen ist. Die Anhänger der Sozial- 
demokratie zählen guch nicht nach „Millionen", wie 
Redner übertreibend behauptete, sondern nur nach 
Hunderttausenden. Gegen die Alldeutschen, fuhr 
Redner fort, habe der Reichstag die Friedens­
entschließung für nötig gehalten. Diese habe Gutes 
gewirkt, indem sie die Friedensströmung in den 
feindlichen Ländern gestärkt habe. Die Alldeutschen 
hätten aber von Landesverräterei und Friedens- 
aewinsel gesprochen. Glaubt einer von ihnen, daß 
wir den Frieden diktieren können? (Zuruf: Ja!s 
Wielange soll dann der Krieg noch dauern? Und 
wie viele Milliarden soll er noch kosten? D:e 
Friedensentschließung der Rechstagsmehrheit sei 
aber mißverstanden worden. S ie bedeute nicht einen 
Verzichtfrieden, sondern einen Verständigungs­
frieden, aufgrund dessen wir für verlorene Gebiete 
etwa durch den Kongosiaat in Mittelafrika ent­
schädigt werden, der uns alle kolonialen Rohstoffe 
liefern würde; zu den Friedensbedingungen könnte 
auch gehören, daß uns der Feind Baumwolle und 
dergleichen Rohstoffe zu angemessenem Preise zu 
liefern hätte. Belgien, mit Autonomie des deut­
schen Stammes der Vlainen, könnte als Faustpfand 
solange besetzt bleiben, bis England auch Nord- 
frankreich und Egypten räumt. Die Freiheit der 
Meere würde gewährleistet durch das moralische 
Recht. (Zuruf: Solange es den Engländern^paßt!) 
S ie vergessen, daß ein internationales Schieds­
gericht eingesetzt werden soll. Wer an der Wirk­
samkeit des moralischen Rechts zweifelt, müßte an 
der Menschheit verzweifeln. Um die alldeutsche 
Politik zu vertreten, sei eine neue Partei, die 
Deutsche Vaterlandspartei, gegründet worden. Die 
Mitglieder nehmen wohl eine vaterländische Ge­
sinnung erster Qualität für sich in Anspruch: Vater­
ländisch aber seien in gleichem Maße auch die An­
hänger der Friedensentschließung. Ein Unter­
offizier habe sich in einem Feldpostbrief gegen die 
Vaterlandspartei ausgesprochen. Die Vaterlands- 
partei wirke zersetzend. Zenftmm und Linksliberale 
seien dagegen. Der Vaterlandspartei gehören auch 
alle Reaktionäre an; sie wolle deshalb auch von 
Reformen wahrend des Krieges nichts wissen. Wir 
aber wollen diese jetzt durchführen, weil sie nach 
dem Kriege vereitelt werden könnten. Wir er­
streben ein DolksKnigstvm, bei dem der König des 
Volkes wegen da ist. Redner schloß: Der Friede 
wird kommen durch Hindenburgische Schläge, du- 
die Einigkeit des deutschen Volkes und durch weise 
Beschränkung in der Frage der Kriegsziele. (Leb­
hafter, andauernder Beifall.)

Der Vorsitzer, Herr Justizrat A r o n s o h n ,  
dankt dem Redner, begründet sodann, daß eine Ent­
gegnung, wie sie von dem Urheber des letzten Zu­
rufes,. der sich vom Redner persönlickf angegriffen 
füylte, gewünscht wurde, nicht zulässig sei, und 
schloß die Versammlung mit einem Hoch „auf das 
deutsche Land, das deutsche Volk, das deutsche Reich 
und den deutschen Kaiser".

Thorner Ztadtlheater.
„Macbeth", Schauspiel von Shakespeare..
Auf fcchligelbam' Grunde rollt sich das Manische 

Drama vom fressenden Ehrgeiz, von fe^gcm Bcrrat 
und blutigem Mord ab, vermischt mit gellend m 
Hexenkreischen, Donnern der bebenden Erde. Trem- 
peLenrgöschmetter und klagenden Liedern. - ein? 
gewaltige, schaurige Disharmonie. Selbst Bühn m 
mit besseren szenischen Hilfsmitteln wagen' sich an 
„Macbeth" nicht heran, und auch an den größten

Theatern wird eine Neueinstudierung nur ungern 
vorgenommen. Hier wurde der Schritt gestern ge­
wagt, und Herr Sp.Uleiter Gebhardt hat mit den 
vorhcnrdenen Mitteln das tatsächlich Möglichste ge­
leistet. Aber zu einer einheitlichen Leistung ver­
mochte auch seine Regiäkrmst nicht zu verhelfe^ 
und so schwächten die Mangel bei der Abwicklung 
des etwas überreichen Szeneriowechsels das Inter­
esse. dazu beitragend, daß der Beifall, statt dem 
großen ganzen geltend, lediglich den Einzoldarstel- 
lern gezollt wurde. Der starke Eindruck dieser 
oder jener Szene zerftatterte dadurch, daß die 
Zusammenfassung des Stückes im Rahmen der Aus- 
führuM, die sich bei rücksichtsloser Streichung 
hätte zwingender gestalten lassen, nicht scharf genug 
war.. Hier. wo Leidenschaften aufeiuanderrasen, 
wo furchtbare Geschehnisse sich zu Mauser Schick­
salskette zusammenklammern, wo Verbrechen sich 
au feinanderhäufen und irrendes Menschentum sich
in seiner ganzen Scheußlichkeit unverhüllt zeigt, da 
darf kein aufhaltendes Moment die Stimmung 
stören, wie es beispielsweise in vet Austrittsszrae

(3 ^ S -« s^ M M O » sts h .)  Auf der Bahn 
W L a d i k a r v k a s  ist ein SirellzM mit einem- Mi­
litärzug zusammengestoßen. Es wurden 25 Per­
sonen getötet, 70 schwer verletzt uckd eine größere 
Anzahl leicht verwundet. Die Mehrzahl der Opfer 
sind Soldaten.

Duncans im ersten Akt, bei der allzu ausgedehnten 
Pförtnerszene nach der Ermordung des Königs 
und bei vsr Ermordung Banguos der Fall war. 
Herr Gebhardt hatte in der Inszenierung jed.es Zu­
viel taktvoll vermieden, in der BanLettfzene. die 
zu tot wirkte, sogar M wenig getan. Daß Banquos 
Geist bei elektrischer Beleuchtung körperlich er­
schien. störte und war ein Zeichen dafür, daß der 
Spielleiter sich von alten Theaterü'berlioferungen 
nicht freizumachen verynochte. Sonst waren alle 
Bilder von eigener Schönheit und dem schottischen 
Charakter angepaßt, wenn auch statt des benötigten 
Dudelsacks zur Geige gegriffen werden mußte. 
Herrn Gebhardts „Macbeth" war nicht von so starker 
Wirkung, wie der Autor sie in die Rolle hinein­
gelebt. ' Bei B e E tM M g  der vielen Monologe 
gab'er, ins Deklamieren verfallend, dem Srnn der 
Worte in der Klangwirkung allzusehr nach. Auch 
durch seinen etwas ins Possenhafte verfallenden 
Frmgeton wurde der gute Eindruck den er in an­
deren Momenten erzielte' schr geschwächt, wenn 
nicht völlig aufgehoben. Immerhin war lein npiel 
im Erlcben wie in der techn^en Wiedergabe ;o 
stark, daß seine Leistung der Aufführung doch das 
Rückgrat gab. Fräulein Harteinels als „Laa>v 
war kalt und spröde; trotzdem hatte auch po grvM 
Augenblicke, in denen sie zwar stark aber
nicht zu packen vermochte. Mail 
innere Teilnahmlosigkeit, so sehr sie dank r.)rer 
guten Darstellungscknäst die in ihrer PerjonliäZe^ 
als Weib liegenden Mangel deckte. Herr Memrs- 
dorf als Banguo fWrte ferne Rolle ebe^o ĝ chrck 
durch wie Herr Brandt den „Macdmi".. Herr -payr 
gab den „König Huncan" mit unnatürlichem Pa­
thos. ein Fehler, in den besonders aua) Herr 
Lohtar als „Malcocolm verfiel. Dre übrigen Dar­
steller fügten sich dem Gesamtspiel gru em. ^ie 
Reale war. selbst bei offener Szene, enrig am 
Werke; leider mußte sich zeitweise auch- d'e Sorn- 
leust. mehr als erwünscht, bemerkbar machen.

Liebesgaben M  unsere Truppen.
Es qlnireii weiter ein: . ^
SammrlsteNe bei strm, Kommeniem^i 

Breitestm'gs 3ö: Zu Weihnachten fürs Feld: Frau 
IlistiZrat b '-'n  20 Mark. Frl. Stem 20 Mark. 
P. I .  8 Ma> ', Frau Getzel 500 Zigaretten, Frau 
Helene Schwart; 50 Mark, 5. Mädchen-Klasse der 
3. Gemeii-delchnle Z Mark; für den Hauptbahnhof: 
Frl, Stein 25 Mark. _____,

M annigfaltiges.
( D e r  G e w i n n  a u s  d e n  K u p f e r s c h e n  

G e s c h ä f t e n  m u ß  z u r ü c k g e e i l t  w e r -  
d e n. )  I m  B er l in er  Konkurse Kiipst'r ist am S c n n -  
a-Len -̂ die erste gerichtliche E-tsche.di-n,; ergangen,  
mrnach festgestellt worden Ist d ch'drcic". E .o -  
ie.n'r welche G ew in n a n tr i le  .-Nü' in.Hu "oben zur 
Rückzahlung verpflichtet sind Auf die Klage des 
K n n lm s v c r w a l t e r s  Schmidt gegen ^  Tochter 
Gcneiuren K om m erziearats  Kört'.ng. F'.au F 'a  
'Ar.-llc, Hit das Königliche Lau-ger-chr i die B r .  
tll'.gte zr.r HrratisZahlnug 0 ''r empfangenen Ge- 
w u in a n te i le  in Höh" von 109 000 Mk. vecuote'lt .  
Es.schweben weitere Prozesse gegen M itg l ieder  der 
F a m i l i e  KörLing,

Letzte Nachrichten.
Notschrei italienischer Abgeordneter.

R o m ,  6. November. „Agenzia Stesani" meldet. 
Niehr als 350 in Nsm anwesende Abgeordnete haben 
an das Land einen Aufruf erlassen, in dem es heißt: 
Die harten Kriegsereignisse haben es dem Feinde 
erlaubt, den äußersten Teil des Bodens des Vater­
landes zu betreten. Der Bevölkerung Venetiens 
entringt sich ein einziger Schrei: Rettet das Vater­
land! Vertreibt den Fremdling von unserem ent­
weihten Boden! Möge jeder an die unheilvollen 
Folgen der Entmutigung und der Zwietracht den­
ken, mögen alle Italiener unserem Ausruf der 
Brüderlichkeit und der Zusammengehörigkeit Folge 
leisten. Lassen wir die Uneinigkeit, rufen wir uns 
die ruhmvollen Tage der nationalen Erhebung 
wieder ins Gedächtnis, als, um die Einheit des 
Vaterlandes zu verwirklichen, König Viktor Ema- 
nuel und der volkstümliche Held Earibaldi sich zu­
sammentaten. Italien  kann nicht besiegt werden! 
Es mutz in der Welt seine zivilisatorische Nufgabg 
erfüllen.

Die britischen Operationen gegen Gaza.
L o n d o n , 8. November. Meldung des Reuter- 

scheu Büros. Das Kriegsamt teilt mit: Die Ope­
rationen gegen Gaza werden fortgesetzt. Wir stehen 
in Fühlung mit dem Feinde nördlich BerM a. Die 
Gesamtzahl der von uns seit Beginn dieser Opera­
tionen gemachten Gefangenen beträgt nunmehr 
207 Offiziere und 2425 Mannschaften anderer Grade.

Bruch zwischen Regierung und dem Arbeiter- 
und Soldatenrat.

P e t e r s b u r g ,  7. November. Nach einer 
Meldung der Petersburger Telegraphen-Agentur 
hat der militärische Ausschuß des Arbeiter- und 
Svldatenrats infolge militärischer Maßnahmen des 
Militärgouverneurs von Petersburg die Verhand­
lungen zur Beilegung des Konfliktes abgebrochen 
und seinen Truppen den Befehl gegeben, der Regie­
rung nicht zu gehorchen. Gegen 5 llhr abends gaben 
die Regierungsbehörden den Befehl, die Brücken 
zwischen dem Arbeiterviertel und dem Zentrum der 
Hauptstadt zu zerstören. Die Stadt wird von den 
der Regierung treuen Truppen überwacht. .

Torpedierung eines amerikanischen Transport- 
dampfers.

W a s h i n g t o n ,  8. November. Der amerika. 
Nische Transportdampfer „Finnland" (1267 Tonnen) 
wurde auf der Rückreise nach Amerika torpediert; 
er erlitt jedoch nur sehr geringen Schaden. Es ge­
lang dem Dampfer, mit eigener Kraft einen frem­
den Hafen Zu erreichen.

Die Zukunft Chinas.
W a s h i n g t o n , « .  November. I n  den Noten, 

die zwischen Jshaij und Lanfing gewechselt wurden, 
erklären die Regierungen von Japan und den Ver­
einigten Staaten: 1. Die Vereinigten Staaten 
geben zu, daß Japan infolge der Nähe seines Ge­
bietes besonderes Interesse an China hat; 2. die 
territoriale Souveränität Chinas bleibt trotzdem 
unverletzt, und die Vereinigten Staaten setzen voll­
ständiges Vertrauen in die wiederholten Versiche­
rungen Japans, daß es die bisher von China in 
Handelsverträgen zugestandenen Rechte nicht zu be­
schränken wünsche; 3. Japan und die Vereinigten 
Staaten beabsichtigen nicht, in irgend einer Weise 
die Unabhängigkeit der territoriale« Integrität 
Chinas Zu beeinträchtigen und find noch immer An­
hänger des Grundsatzes der offenen Tür und der 
Gleichberechtigung im Handel und der Industrie 
Chinas.

Berliner Börse.
A n  der Börse  blü'b auch heute die feste Grundstlmmung 

im aU ie m e in e n  bestehen. D ie  K u r s b e w e g u n g  w a r  aber nicht 
einheitlich für alle W e r t e  un d  machte im  Verlaufe mehrfach 
S ch w an k u n g en  durch. U n te r  dem E in f lu ß  d e r  gestrigen 
W i e n e r  Ab schwach ung stellten sich österreichische Werte rrnd 
uor  allem türkische 'Tabak-Aktien niedriger. Obwohl diese 
NuckgZnge die G esam ts t im m u n g  e t w a s  beeinträchtigten, ver­
mochten doch einige Werte K ursbesse rungen  zu erzielen .  S o  
w a r e n  B ism ar ikhü t te .  oberschlesische Eisenindustr ie  u n d  Steaua  
R o m n u a  gebessert.  Deutsche E r d ö l  erholten sich nach schwä­
cherem B e g in n  A m  A n la g e m a r k t  machte sich feste Stimmung 
für  russische A nle ihen  bemerkbar.

A m f: e r d a m . 6. November. Wechsel auf Berlin 3 2 M ,  
W ien  2H.V0. Scl.weiz 61.00, Kopenhagen 81,25, Stockholm 
97W . N ew y o rk  ' 26'Ir L o n d o n  10,770», Paris S9,7S. Ruhig.

A m s t e r d a m , den 6. November. Orte nolizlos.

W l l r r W i l - r  d u  W r 'c h sk l, K ra ls t  n n d  N th k «
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m P e g e l

der sT ag Tag
Weichsel bei Thorn . . . . 7. ö , Ä 8. SFOZrnvichoft . . . — _

Warschau . . . 6.. 0.87 7. s,sV
Chwalowiee . . —
Zakroczyn . . . — _

B rah e bei Bromderg ^ H q e l 4
4.

s.so
2,38

s
5.

»L6
2,40

Neste bei Ciarnlkau . . ! - — — —

MtltvrvtoMche Beobachlnngen zn Thor».
vorn 7. N ovem ber, früh 7 Uhr.

B  a r o m r t e r  u a n d :  765 m w  
W a s s e r s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  0.48 M eter.
L n ! l t e m o e r  a t u r : -s- 5 G rad  Celsius.
W ^ « l e r .  trocken W i n d :  Siidosten.

V m n 6. m orgens bis 7. m orgens höchste T em peratu r 
! n n'LlNiis. niedrigste -r- 3 G rad  Celsius. _______

W e t  t e r n «r s a g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag den 8. November: 
Wolkig, etwas wärmer, Regensälle.



I n  den letzten siegreichen Kämpfen starben mit 
tapferen Unteroffizieren und Mannschaften in treuer 
Pflichterfüllung den Heldentod für König und 
Vaterland der

Lt. d. Res. und Kompagnie-Führer

L W l l S W L N «
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. K l. und 

der Oldenburg. Friedrich August-Kreuze 
1. und 2. Klasse,

der Ass.-Arzt d. Res.

vr. KoUasmLsr
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse, 

der Fähnrich

SvLwiar (Lury.
Das Regiment wird das Andenken der tapferen 

Offiziere und lieben Kameraden stets stolz und 
dankbar in Ehren halten.

8m Namen des SWerkorHs 
des 9. weftpr. 3nslMt.-Regts. Nr. 17k:

v o n  L o t l r Ä L s i ' s  
Major und Regiments-Kommandeur.

-- Die Verlobung unserer Tochter 
-L ^ o L r s m r a m i t H e r r n i r u i L o l L  
H L s d o ! ,  AnteroM.-Hoboist im 
K Jnf.-Regt. 21, beehren wir uns 
A ergebenft anzuzeigen
A Schilt no, im November 1917

I  Kim! kotzlktz, z.Z t. im Felde 
A und Fkllll OlllL, geb. ketztr.

F o k aN N L  L a - I k e
M S o l k  L k d s !  

Verlobte.

S c h i l l n o .  z. Zt. im Felde.
 ̂ U n v  v IK Ä z  g b v .  ^

U Nsklk AWII!
„Zeder AugehSrige des Feldheeres und der 
Flotte soll ein Werhmchtspaket erhalten".

Wird das einzelne Paket auch weniger reich ausgestattet 
sein, wie in den früheren Kriegsjahren, so werden auch aus 
solchen bescheidenen Paketen unsere Feldgrauen entnehmen, 
daß wir ihrer unentwegt in Treue gedenken.

W ir bitten um recht zahlreiche Ueberweisung von P a ­
keten oder Bargeld fgr dieselben bis zum 10. November 
1917 an die Sammelstellen:
Frau Kommerzienrat v lo lr lo l i ,  Breiteste. 35.
F rau Oberbürgermeister K usse, Brombergerstr. 36, 
F rau P fa rre r H eu e r, Thorn-Mocker, Vergstr. 48,

- F rau Bürgermeister K la e liE itr i ,  Brombergerstr. 8,
! und Geschäftszimmer des Roten Kreuzes, Baderstr. 18.

Vaterländischer Franenvereln Thor«.
Frau V 'v ls ü s  H A s s s .

Am 15. 10. 17 fiel gegen llebermacht im Luft­
kampf

Leutnant M r s v k .
Das Offizierkorps des Regiments, dem er in 

den ersten Kriegsmonaten bis zu seiner schweren 
Erkrankung am 2Z. 11. 14 angehörte, wird dem 
tapferen, in manchem Kampf bewährten Kameraden 
treues Gedenken bewahren.

V .  L G L K G I ? ,
Major und Kommandeur des Infanterie-Regiments 

von der Marwltz <8. pomm.) Nr. 81.

Am 27. Oktober ist nach schwerer Verwundung
im Lazarett in ____ __  unser inniggeliebter Sohn,
Bruder, Schwager und Onkel, der

Grenadier

« I i i l i i L K
im Alter von 21 Jahren verstorben.

Dieses zeigen in tiefstem Schmerze an 
S c h w a r z D r u c h  den 6. November 1917

Die tiestrauernden Eltern 
und Geschwister:

M bsi F r a u
und Kindern.

M it Weinen liegen wir dich gehn.
Du tröstest uns: „Auf Wiedersehn!"
Haben oft betend dein gedacht,
Wenn wach wir wurden in dunkler Nacht.
Es ist vorbei, du kommst nicht mehr,
Wir tragen's kaum, es ist so schwer.

Aeltere. erfahrene, bilanzsichereBuchhalterin
sucht pass. Engagement von sof. od. spät.

Gest. Anerbieten unter ^H. 2 4 8 4  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Wwe Om W«.
bessere F rau, kann gut kochen, möchte in 
srauenlosem H aushalt die Wirtschaft 
führen, auch außer dem Hause kochen 
vom 15.

Angebote unter 8 . 2493 an die Ge­
schäftsstelle der „Presse"______  -

Portierstelle
für eine einzelne F rau  mit 2 großen 
Söhnen evti. von sofort gesucht. Die 
F rau  stand bisher bei m ir im Dienst 
und ist sauber, ordentl. und gewissenhaft 

Gest. Angebote untör V .  2 5 9 8  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Perfekte Köchin oder Stütze

sucht Stellung
eventuell auf einem Gute 

Angebote unter HH 2 6 9 8  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".________

Maurer
und

Meiler
stellt von sofort ein

1,
Vrombergerstraße 33.Bäckergeselle

kann sofort eintreten bei 
O. Jakobsvorstadi.

Suche von sofort

einen Friseurgehilseu.
Friseur. Thor» 3, 

Meliisnstr. SS.

M M e r  und Lehrlinge
stellt ei» » v ü . K s in L srS . F M -rs tr . 49.

Zwei Lehrlinge,
Söhne achtbarer Eltern, stellt von sogt. 
oder später ein

O. v . Culnisee
Kolonialwaren, Feinkost. Destillation

I n  das Handelsregister ist die F i r m a : 
Ziegel- und Baustoffhandlung I ' r a v r  
^ Z kU dv rl L o r8 6 k  in T ho ru  und als 
In h a b e r : Kaufm ann k>rru2  ^ ä s i b v r t  
L o i-seb  daselbst eingetragen worden.

. T ho ru  den 5. November 1917.
Königliches Amtsgericht.

Meile NMiMunden
m Deutsch, Französisch. M athematik.

Gest. Angebote unter 2609  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Erteile Sextaner oder Quintaner

NuchWseftlmdeniu allen Fächern.
,Vefl. Angebote unter HV. 2 5 9 7  an 

die Geschäftsstelle der „Presse".

Me, SliA, Merkieider,
sowie Veränderungen und A usbesse­
ru n g e n  werden angefertigt.

Z u erfr. in d. Geschäftsstelle d. „Presse".

Kartoffeln
M k ' gegen Bezugsscheine 'Ä S  

liefert frei H aus
S8. 8 Ll«»roir- Baderstraßs 19.

Nach T h o ru  und Umgegend zu­
gezogenen Lutheranern steht es gemäß 
Artikel II des Gesetzes vom 23. M ai 
1903 frei, sich innerhalb sechs M o ­
naten nach Begründung ihres W obn- 
sitzes der evangelisch-(alt)lntherischen 
Kirchengemeinde anzuschließen. B ei­
trittserklärungen sind persönlich bei 
H errn P asto r W o  h l g e m u L h , Bache­
straße 10, abzugeben.

Das Airchenkollegium 
der evangel.-luth. Gemeinde.

Zum  sofortigen A ntritt suchen wir 
mehrere Leute als

Wächter
M eldungen erbitten w ir zwischen 10 

und 12 Uhr vorm ittags und 4—7 Uhr 
nachmittags.
Mkktiöii Stl M im  Wch- 
>!. AliksMsclWft üi. b. H..

Breitestraße 37, l u. Fernsprecher 860

M a n n
zur Brsorautig einer Zentralheizung 
gesucht. Meldung nachmittags 2 bis 3 
Uhr. Schmiedebergstraße 4

W er erteilt jungen, M ann

polnischen Zchreib- 
und Sprachunterricht?

Gest. Angebote unter ^ 1. 2 4 8 2  an die 
Geschäftsstelle der ..Presse".

Meiler u.
znm B au  des Lokom otiv. Schltppens 
Güterbahnhof Thorn-Mocker gesucht, 

s M eldungen auf der Baustelle bei 
' Ata,rre» polier

ZMk!. W e r
für dauernde Beschäftigung sucht

6 . 8 o M r t .  M W r a ß e  8S .

M W e r
kann sich sofort melden.ZWUt'k THSttl-hssthllsktl.

OrdentlichenKuhfülterer
sucht N  l n . I i - i i t l i -  i-. AU T h o r« .

bei R oßgarten.
Kräftiger

Lausbursche
sofort gesucht.

t t .  D o l L v r r ,  A r iu s h o f .

Laufbursche
sofort gesucht. M .  L 'i s o l» « ! ' .

Altstädt. M ark, 36

Zunge Dame.
welche mit allen Kontorarbeiten vertraut 
ist. zum 1. J a n u a r  !9!8  gesucht.

Gest. Angebote mit Zeugnisabschriften 
und Gehaltsansprüchen unter H .  2616 
an die Geschäftsst. der „Presse" erbeten.

Znm  sofortigen Antritt suche einige 
tüchtige

W » ! » .
83

Eiisabethstraste 6 .

AtzU-M'in
sucht von sofort

Lehrmädchen
von sofort sucht

tzMete Stütze
für F rau  mit 2 Kindern von sofort 
gesucht. M uß sich im H aushalt belällgen. 
Angenehme Stellung. Ausführliche An- 

erbeten unter V .  2 4 9 4  an die 
bft tchäftsstelle der Presse".

MMWes M A«.
das kochen kann, sofort für Offiziers. 
Haushalt nach 'B erlin , auch durch V er­
mittlung. gesucht. Meldungen zwischen 
7 und 8 Uhr abends bei

F rau  P farrer H H e n S v , 
Mocker, Bergstr. 48.

Wchvarteft'mr
von sofort gesucht.

S trobandstraße 12. Laden

Attfnmetemädchen
für vor- und nachmittag» gesucht.

Tuchmachers ratze 7. 3. l

Ansmärterin gesucht.
Thorn-Mocker. Bergstraße 26. 2. r

«MMsAl> Paulinerstr. 2.

Jeutsche VateriW-spartei.
Kreisverrin für Thor« Stadt und Korrd.

._________ ^

Sonnabend den 10. November, abends 8 Uhr, 
im großen Saale des Artushofes:

L ts s e n t lic h e  P e r s M m l m g .
in welcher der Vorsitzende unseres Kreisvereins, Herr Reichs­
tagsabgeordneter, Justizrat Svlllve-Thorn über

„M We fiel OMeii MMWrkki"
sprechen wird.

Zu dieser Versammlung laden wir hiermit alle Vater­
landsfreunde aus Stadt und Land ein.

D er Vorstand»
I .  A .:

V r  L s k v r .

L  W s M N s I lN . W M .  L
AM - Täglich:

U M  U l l W l M M
Anfang 5 Uhr. 
Sonntags 4 Uhr.

Kapelle, Kapellmeister Lormrsü. 
Ende 10 Uhr.

AM - Eintritt frei.

S c h ü t z e n h a u s - L i c h t s p i e l e .
Schloßstraße 9.

Täglich Vorführung ab 4 Ahr nachmittags.
DM" Heute zum letztenmal "VW der sensationelle De­

tektiv-Schlager :

Der Erbe von Het Stee«.
4 Akte. 2000 Meter lang. 4 Akte.

Spannend von Anfang bis Ende.
DW " Ab Freitag den 9. November 1917: "MW

N MOlW.
Eine Kriminal-Tragödie aus der Weltstadt in 5 Akten.

Ein Roman der Liebe nnd des Haffes. '
I n  der Hauptrolle: ^ . iS x s u Ä S r  v .

Z M . Auslvarterin gesucht.
Essen wird gegeb. Brombergerstr. 29. pt.

Aufwartung
sofort verlangt Schuhmackerstr 3 Laden.

J u n g e s  V rädchen 
auf 4 —5 Stunden  den Tag gesucht.

Bismarckstraße 5. 3.

Mädchen
zur Landarbeit gesucht.

Zu erfragen______ Elisabethstraße 3, 2.

SchulnMthen
zu einem zweijährigen Kinde fük den 
Nachmittag sofort gesucht.
_________ P artstraße 16. pakt., rechts.

E m p fe h le :
Küchenmädchen für Güter, ältere Mädchen, 
die kochen können. Kinde, fraulein. 

S u c h e : Mädchen für alles.
F rau  H « ^ , a  IN «d'rvßtkk.

gewerbsmäßige S te U e n v e rm itt le r in , 
Thorn. Iunkerstraße 7. p tr.____

für die S ta d t und aufs 
W H ltz - y b .  Land Stubenmädchen. 
Mädchen für alles, Kindermädchen, 
Kuhhirt.

Frau
gewerbZmttstige Stelrerrvermittlerln.

Tdorn. Backe»str. 1!.

W iiniißsßM ck

Offinersehepaar sucht zum 15. d. MLs1-1 Wlierle W «
mit Küchenbenntzung in Podnorz, S tew - 
ken oder Thorn Nähe Bahnhof.

Angebot? unter 8» . 2 6 1 8  an die 
Geschäftsstelle der ..Presse". _____

1-r A W O  ÜM,
evtl. mii Klavier, van besserem Herrn 
zum 1. Dezember zu mieten gesucht.

'Angebote untre M . 2 4 8 7  an die 
Geschäftsstell - der „ P resse"

Laufmadchtn
und L eh rlin g  stellt ein

Opt ter 8s!6Itzr,
Alt ädt M arkt 14. neben der Post

W t .  R U c i i
für aste A lb-iten verlangt

Volksküche Thorn.
Daselbst werden auch

M  W W .  M l . W M r
gesucht. Nahe Flugplatz.

Angebote unter N l. 2 6 4 2  an  die 
Ge'chöftsst^lle der „'Urrsse".

M Sdl. Zimmer
mit separatem Eingang zu mieten gesucht.

Angebote unter L .  2 4 8 6  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse"

2 Schüler ein,ör höh Lehranstalt suchen
ein möbl. Zimmer.
Anaebate unter Hü. L 6 V 5  an die 

Geschäftsstelle der ..Prelle".

E r .  K k k k m m k ,
besonders von Brauereien, zu pachten 
geiucht.

Angebote unter H H .  2 4 2 7  an die 
Geschäftsstelle der „Presse". ____ _

Ein Klavier
wird von sofort leihweise gesucht.

Preisangebote unter HL. 2 4 9 2  
die Geschäftsstelle der Presse".

abgegeben Tuchmacherflr.7,p.,r.

S,M-.r„ta1er
D o n n e rs ta g . 8 N o v . 7' 4 U h r :

vle erarSaskürzün.
Freitag de« 9. November, Ühk-

Zum l m ale!
ver Satte ües fräuleinr^

L ö m m c h e n
Gerechtestraße 3.

A b 7 Ü b e :Jas interessante, 
M e A l u n g s M e  Raveinber-Pragralvin.

Guten dnrgerl. MtagsM
suchen 5 Schüler höherer Lehram tal - 

Gest. Angebote unter N .  2664  
die Geschäftsstelle der „Presse"

V4. »4.
D o n n e rs ta g  den  8 ^ - -

Streue Gift
auf meinem Acker!

« ilkelm LIHi»«,!. Okrarzy».
" M o n ta g  He» 28.. 1ö. 17 ist mir mei

B «  A H i s D l i
auf den Namen „Lum p" hörend. ^  
fchw unden. Derjenige, der ihn 
eingefangen hält, bitte ich. ihn m ir , . 
auszuhändigen. Thorrr-M okiree« »Z. 
G a sthaus d re i  L inden . V ergs tra v e .^

Vom Hof« Mekfteustraße' 30 
m irm e in  neuer

W agenpla«
ca. 1X 3  m gestohlen. Derselbe w»» 
endstehsnd gezeichnet.

W iederbringer erhält B etobnung-
HHi i e n o

r « s - i » e r  X a i e n s e ^

1S17 2«
L Z

« !
Ä

z
Hovember ___ —- —

i i 12 13 14 15
18 19 20 21 22
25 26 27 28 29

Dezember
2 3 4 5 ' s
9 10 11 12 13

16 17 18 19 20
23 '24 25 26 27

1918 30 31 — — —
J a n u a r

6 7
1
8

2
9

3
10

Hierzu zweites Blatt.



Nr. 2b2. Thor», vonnerrtag den 8. November >917. öS. Jahr«.

Die prelle.
(zweiter via««.)

VI« innere Lage.
Abg. Dr. Frledberg verzichtet.

Der Abgeordnete Dr. Friedberg hat, wie die 
»NationLlUberale Korrespondenz" mitteilt, durch 

Herrn Reichskanzler Seine Majestät den 
Kaiser und Köirrg gebeten, auf die ihm zugedachte 
Tnade der Ernennung zum Vizepräsidenten des 
preußischen Staatsministeriums verzichten zu dür> 
Kn.

Dße Besprechungen,
die seif Sonnabend zwischen dem Reichskanzler und 
der Obersten Heeresleitung stattgefunden haben, 
sind auch gestern fortgesetzt warben. M s Raum 

die Verhandln n-gen ist diesmal nicht wieder 
^as Neichsamt des Innern, sondern das Auswär» 
Eige Amt gewählt worden. Praktische Gründe 
bequemeres Zurhandsein des Mtenmaterials — 
Kirsten den Wechsel des Beratungsortes bestimm r 
haben.

Jnterfraiktionelle Ve'prechungem
Jnl Reichstage haben gestern seit 12 Uhr wieder

interfraktionelle Besprechungen streng vertrau­
lichen Thavakters stattgefunden.

Der Reichskanzler Gras Hertling
verschob seine Abreise nach München und wird vor­
aussichtlich heute Abend dorthin abfahren.

GsneraLfeldmarschM v. Hindsnbrrrg 
Und Teneralguartiermoister Ludendorff sind laur 
-Vevl. Lokalanz." gestern Abend ins Große Haupt- 
^ r t ie r  abgereist.

Französische Strnrmen zmn Kanzlerwechsel.
Die französische Presse nimmt von der Fühlung­

nahme des Grafen Hertling mit den Parteiführern 
und politischen Persönlichkeiten Deutschland als 
Uon einem Schritt zur Parlamentarisierung 
Deutschlands Kenntnis. „Petit Parisien" erklärt, 
hertling sei wohl jeder persönlichen Geste abge­
neigt und werde das „Nein, niemals" Kühlmann- 
Eenso energisch wiederholen. „Temps" schreit: W r 
^rfen nie vergessen, daß Hertling am allerentschie- 
^Eusten die Trennung Elfaß-Lochringens in ein 
preußisches und ein bayerisches Verwaltungsgebiet 
ford ert hat.

Gegen Erzberger.
Auf der Prmttnzialtaxung der westfälischen 

Zentrumspartei in Hamm kam es zu den heftigsten 
Vorstößen gegen die .Mehrheitsrichtung", vor 
allem gegen die Abg. Erzberger, Trimborn und 
Giesberts. Nachdem der Vorsitz eiche Abg. Hsrolv 
die Fraktionspolitik verteidigt hatte, wandte sich 
ReichZtagsabgeordneter Graf Galen gegen die in­
terfraktionellen Besprechungen, die nichts anderes 
seien, als tatsächliche Parlamentarisierung. Gies- 
berts müsse zur Ordnung gerufen werden, weil er 
den neuen Freiheitsbund in Berlin milbegründet 
und in Frankfurt bei einer gemeinsamen Kund­
gebung der Mehrheitsparteien für das parlamen-

Jrrbel im österreichischen Abgeordnetenhaus^

Im  österreichischen Abgeordnetenhaus führte der 
Präsident am Dienstag in einer Ansprache etwa 
folgendes aus: Gemeinsam mit den tapferen
verbündeten Heeren haben unsere Armeen das 
Küstenland und Karaten von der feindlichen I n ­
vasion befreit und unsere siegreichen Fahnen Lies 
in Feindesland getragen. (Stürmischer Beifall und 
Händeklatschen.) Bonn Generalstab habe ich soeben 
die Nachricht erhalten, daß die Verbündeten den 
Taglramento überall überschritten haben (Stür­
mischer Beifall und Händeklatschen), und daß der- 
Feind die ganze Dolomiten front räumen mutzte. 
(Stürmischer Verfall und HändeAatschen.) Unsere

(arische System geredet habe. Das preußische Wahl- Truppen sind in CorLina d'AmpsM und Sän Mar 
recht gehe den Reichstag überhaupt nichts an. Lino di CastrvM eingerückt. Der Kaiser wohnte
Wenn früher vom Zentrum das gleiche Wahlrecht ! dem Tagliamento-Liberg-ang bei Codroipo bei. 
gefordert worden sei, dann hätte keine Gefahr be-! (Stürmischer, immer erneuter Beifall und Hände-
standen, es zu erreichen. Das sei aber houte  ̂klatschen.) Wir können uns vor allem auch darüber
anders. Dann stellte sich DomkaMular Pros sssr freuen, daß die Aussichten auch für den Frieden 
Rosenberg (Paderborn) als eingeschriebenes M it ! stärker geworden sind und daß der einstige V:r- 
g.lied der Vaterlandspartei vor. Ihr Statut habe kündete hoffentlich bald aus der Liste unserer 
ihn geradezu begeistert. Das gleiche Wahlrecht Gegner gestrichen sein wird. Ich bitte um die Er­
lasse ihn kalt. Dann griff er die FricdrnsentMe-^ mächtigung. Seiner Majestät unsere Glückwünsche 
ßung des Reichstages aufs schärfste an. Das Zen-! auf drahtlichem Wege übermitteln zu dürfen. (Leb- 
trum müsse sich an die Konservativen anlehnen, hafter, langanhaltender Beifall und Hände-
Seinetwegen Nnnten die Sozi akd ein okr^ten die klatschen.)
Kriegskredite verweigern, da ihre Annahme nicht!
von deren Zustimmung abhängig sei. Das gliche! Tschechischer Fanatismus.
Wahlrecht werde kirchenfeindlichen Zielen Vorsch ub ^ ^
leisten und das Zentrum habe dann leider dazu Dem „Berl. -aknlanz. zufolge wurde in Prag 
mitgeholfen. Mitten tm schärfsten M em ungskam pü^ Feier der Einführung Professor Elfchnings 
der 'Versammlung, versuchte Abg Wildermmm die 3 »  Rektor der deutschen Unrversitat durch tschechi- 
Annahme einer ausgleichenden Entschließung durch-' ^ S tu d e n te n , die von ihrem Hörsaal aus durch 
zusetzen, was jedoch mißglückte. Ohne jeden offi-Gelächter die Feier unterbrachen und nach ge»

waltsamer Aufbrochung der Tur auf dieziellen Abschluß ging man erregt auseinander.

Freisinnige Duldsamkeit.
Die ,Zreis. Ztg." bringt einen Bericht über 

eine Versammlung in Alsfeld, in der der Reichs­
tagsabgeordnete P  o p s L eine Rede in dem Sinne

des Festsaales zu drängen 
gestört.

Tür 
versuchten,

Galerie 
wiederholt

Die flämische Universität.
Die flämische Universität in Gent beging arm

Hungersnotangst in Fraickreich.
Im  Pariser „Petit Journal" bereitet K. Gomet, 

Senator für Puy de Dome, auf die Gefahr einer 
französischen Hungersnot im kommenden Winter 
vor. Er schreibt u. a.: Der Krieg habe verhän- 
nisvoll gewirkt. Zum Mangel an Arbeitskräften 
sei noch die elende Witterung hinzugekommen. Die 
Ernte verheiße nichts Gutes, und der Ertrag sei 
geringer, als die ärgsten Pessi ' st ' aussagten. 
1915 und 1916 habe man von I. ngen aus 
Amerika gelebt. Man hatte die Seehorrjchaft ge­
habt. Das Getreide sei teuer gewesen, aber es sei 
gekommen. Heute sei der Transport gefährlich 
und fordere ungeheure Opfer. Wohin man blicke, 
habe man nur Grund zur Furcht.

Die Kriegsmüdigkeit der russischen Armr^.
Die Petersburger Telegraphen-Agentur Melder 

aus Newotscherkask: Der Kongreß von örtlichen 
militärischen Vertretern hat seine Arbeiten beendet 
und eine Entschließung angenommen, in der es 
heißt, daß die Fortsetzung des Krieges nicht die 
innere Krise lösen und die unheilvolle Lage der 
Nation nicht bessern könne. Gleichzeitig behindere 
sie die Zusammenberuffung der verfaffunWebenden 
Versammlung. Die Regierung solle es daher als 
eine dringende Aufgabe betrachten; den Krieg z» 
beenden, und Gesetze erlassen, die die republika» 
nische Staatsordnung befestigen.

In  Theodosia (Krim) kam es zu ernsten Un­
ruhen unter den Soldaten; es wurde der Belage­
rungszustand verhängt. Die ukrainischen Truppen 
brachen die Weinkeller auf und ließen den Wein 
auf den Straßen auslaufen. Der Schaden wird 
auf drei Millionen Mark geschätzt.

Bulgarisns Kriegsziele.
In  der Sobranje-Sitznng vom 31. Oktober gab 

Ministerpräsident Radoslawow unter stürmischem 
Beifall eine Erklärung über die Kriegsziele Bulga­
riens unter besonderer Hervorhebung der Dobrud- 
scha ab. „Um jeden Zweifel zu beseitigen," sagte 
er, wolle er feierlich erklären, daß „alle Gebiete.

! der bekannten VerzichLsresolution des 19. Ju li Sonnabend den 100jährigen Gedenktag ihrer G r ü n -!^  bulgarisches Blut geflossen ist, Bulgarien ge- 
hielt. Bemerkenswert ist in dem aroßen Bercht, ^ " g- Aus diesem Ansatz fand in der Aula eine aka-  ̂Mx^n werden."

Reuter meldet aus

yo!W ch e Taaes^chan.
Kansereuzen über Polen und den Nordostsm
übereinstimmend wird angenommen, daß in 

^  KronraL am Montag und in den am Dienstag 
^dsche  ̂ den Militär- und Zrvilbehörden fortge- 

Konferenzen, desgleichen in den Vefprechun- 
mit dem Grafen Gzernin die Zukunft Polens, 

die Kurlands und Livlands besprochen wor- 
^  ist. Dabei machen das „V. Tagobl.^, sowie die 
-^oss. Ztg." und auch der .^Lokalanz." Andeutun. 

als fänden Erwäguidgen statt, daß Kaiser Kar! 
Österreich König von Polen werden könne (?) 

^  dann Deutschland a ls Acquivalent eine Machr- 
erweiterung in Kurland und Livland erfahren 
werde.

... ............................ n................
Sonnenfinsternis".

Roman von El f e  S t i e l e r - M a r s h a l l .
Amerikanisches Oretklein <L 6o., G. m. b. H.

Leipzig 1916.

(49. Fortsetzung.)
».Dies geht nit an, daß wir ihn hier sitzen las- 

meinte der Bauer Holdschuh.
Der dumme Bäcker fand den einzigen Ausweg. 

. '-Müssen wir ihn halt aufhocken und statt seiner 
Fasset liegen lassen."

Sie packten den Schneider auf die Buckelkraxe, 
ohne viele Klagen über den guten Most, der 

gleicht verschwinden würde, bevor sie ihn ein­
holen konnten. Der Schneider war wohl leichter 
. 2 das Faß. aber er saß unruhig, denn ihn: wnr- 
^  die Glieder lahm und unter Gezänk und Ge- 

matt und müde und jämmeMch langte die 
^^chorngesandtsch'aft wieder im Grunde am

Denn der alte Schelm vom Windbruch draußen 
2  . Dorf hinabstieg, öfter denn jemals zu anderen 

trieb ihn sein böses Gewissen dorthin, dann 
hsen Angst und Reue in seinem Herzen immer 

um ein neues Stück empor. Er sah das Un> 
das aus seiner törichten Saat keimte, all- 

^  ausbreiten. Mcht so liMich wie Rit- 
und der leuchtend rote Mohn im Sommer- 

' Doch unausrottbar wie diese! Zum Jäten 
^  ^  aus, der Gabriel. Ihn bangte für den 

Turme.
kehrte er in diesen Zeiten in der Tanne 

sonst selten sah. Dann setzte er sich 
^  'Hen bie andern, und wenn sie ihren Haß bere- 

suchte ihn zu mildern und zum Guten zu. 
, Er nahm vieles -zurück, was er vordem ge- 

hatte. Er berichtete von dem, was er in fei- 
^ ^ ^ le n d e r  über die Sonnenfinsternis gedruckt

der ReichsiMsresorution auftrat »ick. ihm tirfolge. Dr. P ...KoM an».. erw i-«te ^er .S « ,»«» .
dessen von dem Vorsitzer bedeutet wurde, daß seine! MUvevnsnr Generaloberst Freiherr v. Falkenhausen Peking: Der japanische
Grundsätze inr Widerspruch mit' de«̂  ÄMmmmeu I ein« Anstäche» in der er sagst.. die..WPiOp-! M M e  ^HaqaM t̂eilte vem Minist« des AuswÄ̂  

. ^  ̂ ! UniversiM müsse sich ihreder fortschrittlichen Volkspartei standen und 
halb die Parteizugehörigkeit ausschlössen.

des-

45 0V0 Mark für Bne AnljrihevermitLlung.
Die Geldvermittlungsstelle für deutsche Städte 

teilt mit: Eine größere rheinische Stadt sucht ver­
geblich längere Zeit ein Dauerdarlehen zu annehm­
baren Bedingungen. S ie wandte sich schließlich au 
einen Vermittler in Berlin. Dieser vermittelte ein 
langfristiges Darlehen von einigen Millionen Mark. 
Nach Abschluß der Verhandlungen ergab sich. daß 
die Geldgeberrn eine städtische Sparkasse der Pro­
vinz Westfalen war. An Provision war an den 
Vermittler der Betrag von 45 009 Mark zu 
zahlen.

Die aber mit ihm am Tische saßen, verlachten ! 
ihn, vom Josef dazu aufgestachelt.

„Gelt, erst hast anders dabgesprochen? Du 
alter Fuchs, jetzt ist dir angst geworden für deinen 
saubern Bergfreund . . . Am liebsten möchtest 
leicht die ganze Sonnenfinsternis vorreden."

„Wartet ab, wie es läuft. Bleibt die Sonne 
am Mittwoch hell, dann mag der droben in Frie­
den weiter Hausen. Wenn's anders kommt, dann 
soll er spüren, daß der Bauer nit fein Narr ist."

Und Gabriel sah finstere Augen, die drohten mit 
schlimmen Blicken, Er sah manche Faust üb erm 
Tasche sich ballen und ihn wollte grausen.

Da ging er hinauf in das stille Pfarrhaus auf 
dem Hügel, um das die Knospen und grünen 
Triebe ihre Schleier spannen und suchte den alten 
friedlichen Herrn heim, den er sonst niemals be­
lästigte Der spazierte im Garten über die Rchen- 
woge, die Pfeife im Munde und eitel Aufer­
stehungsfreude im kindlich frohen Herzen. An den 
Primeln und Veilchen freute sich sein Herz und an 
der verheißungsvollen Kraft, mit der seine Kirsch- 
bäume zur Blüte angesetzt hatten.

Da kam nun der rauhe wundersame Einspänner 
vom Windbruch draußen:

„Hochwürden, so und so. und Ihr müht helfen 
Redet den Leuten den Unsinn aus, er schießt zu 
wild ins Kraut und könnt' leicht ein Unglück zei­
tigen."

Der geistliche Herr erschrak beinahe Wer das ! 
was er hörte.

„Seid Ihr denn alle miteinaicher toll wie schwär­
mende Bienen?" sagte er. „Der arme Mann auf 
dem Hochschorn, der soll an der Sonnenfinsternis 
schuld sein?"

Ziele weit und hoch 
stecken, wenn anders sie ihre Aufgabe, eine Füh- 
rerin des flämischen Volkes zu sein, erfüllen wolle. 
Sie müsse daher alle Gebiete in ihren Lehrbetrieb 
einbegreifen, die die geistige und wirtschaftliche 
Entwicklung Flandetns erwecken und fördern 
könnten. Aus diesem GedaEen heraus ergebe sich 
Weg und Ziel für den weiteren Ausbau der Uni­
versität. Um sie zu sichern, habe er deshalb be­
schlossen. der Universität die Rechte einer juristi­
schen Person M verleihen und ihr ein, Kapital von 
4 Millionen Frank zum Ausbau ihrer zu Unter­
richt und Forschung notwendigen Institute zu 
überweisen. Mit großem Jubel wurde diese An­
kündigung ausgenommen, für die der Rektor wärm- 

! stens dankte.

Und wie er war, im alten Hausrock, eilte er Aberglauben abschwören

Da las er nun vor und erklärte und wetterte, so 
gut es seiner Sanftmut möglich war. Er zeigte 
ihnen, daß sie selber nachlesen sollten, die Zeitua- 
gen und sie blickten auch hinein und buchstabierten 
mühsam.

„Wohl. wohl," sagten sie dann, „darin steht es 
ja auch."

„Glaubt ihr nun, daß es eine natürliche Er­
scheinung ist, von der alle Gebildeten unterrichtet 
sind?"

Sie sahen einander an und nickten und sagten 
widerwillig ihr ewiges: Wohl wohl."

„Wollt ihr mm von dem unsinnigen A berM u  
ben lassen, daß der Herr Professor auf dem Hoch­
schorn etwas mit der Sonnenfinsternis zu tun 
habe."

„Wohl, wohl."
Beruhigt zog der Pfarrer sich wieder in seinen, 

lieben Frühlingsgarten zurück.
M er am Sonntag von der Kanzel sagte er sei­

ner Gemeinde noch einmal deutlich und eindring­
lich seine Meinung, über den ganzen Wetter- 
macherwahnfinn, wie er es nannte. Die kommende 
Sonnenfinsternis legte er hier mehr nach der kirch 
liehen Seite hin aus.

Immer einmal, um die sAMge Menschheit zu 
mahnen sendet Gott ein Zeichen feiner Macht. In  
seine Hand allein ist es gegeben, das liebe Him­
melslicht auszublasen oder weiterhin scheinen zu 
lassen über Gerechte und Ungerechte mit seiner 

 ̂ Batergüte wird er seinen Kindern auch weiterhin 
den goldenen Sonnenschein leuchten lassen zur 
irdischen Lebensfreude und Vorahnung der himm» 
tischen:

Nur Einkehr halten, Buße tun und den leidigen

selbst in die Tanne, einen Pack Zeitungen und Ka­
lender unter dem Arm.

Seine frommen Schäflein gingen aus der Kirche 
und beredeten unter einander, daß der Pfarrer

tigen mit, daß JW i und Lansing am L. November 
ein Abkommen unterzeichnet haben, in dem die 
Vereinigten Staaten die besonderen Interesse» 
Japans für China anerkennen und in dem die 
Vereinigten Staaten und Japan nochmals de» 
Grundsatz der offenen Tür für Ehina bestätigen.

Deutsches Reich.
Berlin, 6. November 1917.

— Ihre Majestät die Kaiserin empfing gestern 
Vormittag im Schloß Vellevue den Erzherzog Al­
brecht von Österreich.

— Bon den Höfen. Georg Erbgrohherzog von 
Kosten und Lei Rhein wird am 8. November 1r 
Jahre M . — Louis Ferdinand Prinz von Preußen,

heut« in der Kirche ganz anders gesprochen habt 
als neulich im Wirtshause, seine Predigt der Son 
nenfinsternis eine andere Deutung gegeben hadr 
als die Zeitungen und Kalender. Das kommt da­
her, weil er selbst nichts rechtes und genaues da­
von weiß und an das Zeitungsgeschwätz wohl auch 
nicht glaubt.

„überhaupt die Zeitungen", sagte der Josef 
„wer schreibt denn die? Bauern, das find Leute 
wie d «  droben, die lasten darin drucken, was ste 
aushecken in ihrer Verrücktheit und Verruchtheit 
. . . Und das soll man dann glauben und sich 
dumm machen lasten und tanzen, wie so ein«  
pfeift. Nein, Schorngrunder, der Psarr, ist eln 
gut« Mann, zu gut halt! Er ist einmal das 
Glauben so gewöhnt, er glaubt leicht jedes ge­
druckte Wort. Ich aber mt . . .  ich nit! Die Son­
nenfinsternis ist eine Höllenerffindung von dem 
droben, damit will er uns schrecken und kirren. 
Wenn wir uns schrecken und kirren lasten!"

Fast alle gaben ihm recht. Gleich oon der 
Kirche aus waren die M ann« heut in die Tanne 
gegangen, auch solche, die man sonst selten in, 
Wirtshause fand. Denn es war am letzten Sonn. 
iag vor dem siebzehnten April und noch einmal 
galt es, das drohende Ereignis nach allen Seiten 
zu besprechen. Die bravsten Ehenränner waren 
heute seßhaft; sogar der Bauer vom Lachquellhafe 
saß zwischen den andern, der sich sonst nicht von 
Weib und Kindern trennen mochte, um den Sonn­
tag im Wirtshaus zu verbringen. Doch ihm war 
angst und er wollte darüber reden und hören. Er 
liebte den Wettermach«. Aber man liebt auch 
Gott und fürchtet ihn dennoch. Und der Werner- 
bau« war der Abergläubischsten einer.

(Fortsetzung folgt.)



Her M ette  Sohn des keuschen Kronprinzenpaares, 
erreicht ain 9. November sein 10. Lebensjahr. — 
Heinrich X X V II . Fürst Reich j. L., vollendet am 
10. November sein 59. Lebensjahr.

— Der Reichskanzler Gras Hertling machte am 
Dienstag dem türkischen Botschafter Hakky Pascha 
einen Besuch und empfing spater den bulgarischen 
Gesandten Risoff und den Gesandten in Bern Frei- 
herrn von Rombevg.

— I n  der heutigen Sitzung des Bundesrats ge, 
langten zur Annahme die Vorlage betr. Grundsätze 
für die Regelung des Hebammenwesens, der E n t­
wurf einer Bekanntmachung betr. weitere Bestim­
mungen zur Ausführung des § 7 des Gesetzes Wer 
den vaterländischen Hilfsdienst und der Entwurf 
einer Bekanntmachung betr. ErgänM-ng der Ve> 
kanntmachung über Zigavettentabcck vom 20. Ok­
tober 1917.

Ernäbrungssragen.
Die Viehhändler gegen die FerkelabschlachLMg.

Am Freitag fand im Berliner Lehrervereins­
haus der Bundestag der deutschen Viehhändler 
statt. Nach kurzer Ansprache wurde folgender Be­
schluß angenommen: Der Bundestag erachtet es 
für dringend notwendig, daß m it der Abschlach-

Lung der jungen Schweine, die sBt einiger Zeit 
eingesetzt hat, haltgemacht wird, da die reiche Kar- 
toffolernte, in Verbindung mit anderen Futterm it­
teln, wie Rüben usw., die Durchhaltung des 
Schweinebsstandes gestattet, ohne die menschliche E r­
nährung zu gefährden. Bei dem herrschenden Fett- 
mangel mutz darauf Bedacht genommen werden, 
datz dieser M angel nicht zu einer Not ausmachst. 
Diese Not würde eintreten, wenn die Abschlachtung 
ohne Matz und Ziel fortgesetzt würde. E s wird 
a ls  unbedingt notwendig erachtet, datz der Handel 
m it jungen Schweinen wieder freigegeben wird, 
da nur dann die Möglichkeit besteht, datz die Ver­
sorgung derjenigen Kreise, die in der Lage sind, 
Schweine Zu halten, in geordneter Weise erfolgt.

E in weiterer Beschluß besagt: „Die Ausfuhr­
beschränkungen, die den Vrehhandel während der 
letzten Jahre belasten, werden immer drückender. 
I n  einer Reihe von Kreisen des Münsterlandes 
ist eine Ausfuhr unmöglich. Dadurch entstehen 
Schwierigkeiten in der Milchversorgung und wird 
die Einfuhr von hochtragendem Vieh und auch von 
frischen! Milchvieh Verhindert. Der Bund möge 
deshalb dahin wirken, datz eine andere Handha­
bung der Ausfrchrboschränkung stattfindet."

Eichenöorff-Vund.
Der am 7. September 1917 gegründete „Eichendorff- 

Bund" hielt am 27. Oktober in München seine erste 
Hauptversammlung ab. Nach dem Bericht des Vorstandes 
zahlt er heute schön gegen 500  M itglieder aus allen Ge­
genden M itteleuropas. D a s  romantische Jahrbuch 
.,Eichendorff-Kalender" (1918) kommt soeben zur Versen­
dung. Außerdem beginnt ab Neujahr 1918  (ebenfalls im  
Verlag P areus L Co., München) eine vornehm ausge­
stattete Vierteliahrschrijt „Der Wächter" für Literatur, 
Kunst und Wissenschaft zn erscheinen. Beide Organe 
werden den M itgliedern, deren Jahresbeitrag mit 7 Mk. 
festgesetzt worden ist, kostenlos Zugestellt. D ie endgiltige 
W ahl des Vorstandes ergab u. a. folgende N am en: D r. 
Erwein Freiherr von Aretin, Professor M atthäus Schiestl, 
Professor D r. W ilhelm Kosch, H ans Volkert, D r. Armin  
Krmb und H ans Freiherr von Hammerstein.

Außerdem schlössen sich dem „Eickendorff-Bmid" von 
hervorragenden Vertretern der Wissenschaft, Literatur und 
Künste bisher nachstehende Persönlichkeiten an: Klemens 
Bänmcker, Josef Beckert, P a u l Bender, Karl Bnlcke, Horst 
W olfram Geißler, J u liu s  H avemann, Rudolf Hölzer, 
R olf von Hörscvelmann, M ax Jrmgnickel, P a u l Keller, 
Bernhard Kellermann, M ax Koch, Rudolf M artin , Rudolf 
M eißner, Hans P fiyn er, M ax P u lver, Alberta von P u tt-  
kamer, Richard Schankal, Ernst Ludwig Schellenberg, Leo 
Sternberg, H ans T hem a, Heinrich Zerlcmlen. D ie G e ­
s c h ä f t s s t e l l e  des „Eichendorff-Bimdes", dessen A n ­
gehörige sich auch schon zn O rtsgruppen in B erlin , 
Stu ttgart, Essen, W ien u. a. zusammenzuschließen beginnen, 
befindet sich in M  ü n ch e t t , P  i l o L y st r a ß e 7. 
B e i t r i t t s e r k l ä r u n g e n  an den Vorstand nimmt 
Professor D r. W ilhelm K o s c h ,  H e r z o g  st r a ß e  65  
entgegen.

M annigfaltiges.
( V o n  W i l d e r e r n  e r m o r d e t . )  Der För* 

ster I a h n  des R itterM tes B r e i t e n f e l d  b e t  
L e i p z i g  ist im Walde mit durchschnittener Kehle 
und zertrümmertem Schädel Lot aufgefunden wor­
den- Zahn hatte am Donnerstag vormittags 
Wilderern auflauern wollen, die im Walde Schlin­
gen gelegt hatten und ist von diesen ermordet 
worden. Auf die Ergreifung der Täter sind 1000 
Mk. Belohnung aus gesetzt worden.

„ B i t t e  g r e i f e n  S i e  z u ! " )  Eine allein 
wohnende dänische Baronin, die Besuch erwartete, 
hatte eine kleine Besorgung zu machen, bevor sie 
ihre Gäste empfangen konnte. S ie steckte daher eine 
Visitenkarte mit folgenden Worten an ihre Vor­
platztür: „Ich bin um 6 Uhr zurück. Auf dem 
Büffet steht Obst und Wein, bitte machen S ie  es 
sich unterdes bequem und greifen S ie zu." Kaum 
hatte die Dame die Wohnung verlassen, als eis 
Hausierer die Treppe heraufkam und die einkam 
denden Worte las. Rasch verschaffte er sich E in tritt 
in die Wohnung und ltetz es sich, der AfforderuW 
zufolge, gut schmecken. Er ging sogar darüber hin­
aus, indem er, a ls  er die gastliche S tä tte  wieder 
verließ, den Schmuckkasten der Baronin mitgcherr 
hieß. — Allzuviel Gastfreundschaft tu t eben auch 
nicht gut!

Verordnung
vom 19. August 1917

zur Aenderung der Verordnung über Gemüse, Obst 
und Südfrüchte.

Aufgrund der Verordnung über Kriegsmatznahmen Zur Siche­
rung der Volksernährung vom 22. M ai 1916 (Reichs-Eesetzbl. S. 
401) wird verordnet:

Artikel I.
I n  der Verordnung über Gemüse, Obst und Südfrüchte vom 3. 

April 1917 lReichsgesetzblatt S. 307) wird hinter Z 16 als Z 16a 
folgende Vorschrift eingeführt:

„M it Gefängnis bis zu einem Jah re  und mit Geldstrafe bis zu 
zehntausend Mark oder m it einer dieser S trafen wird bestraft, wer 
einen Vertrag über die entgeltliche Lieferung von Gemüse oder Obst, 
der von der Reichsstelle für Gemüse und Obst oder einer von ihr 
ermächtigten Stelle abgeschlossen oder genehmigt ist oder in den die 
Reichsstelle für Gemüse und Obst oder eine von ihr ermächtigte 
Stelle als vertragschließende P arte i eingetreten ist, vorsätzlich oder 
fahrlässig nicht oder nicht zur vereinbarten Zeit erfüllt."

Artikel N.
Diese Verordnung tr i t t  am 26. August 1917 inkraft.
B e r l i n  den 19. August 191V.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
V * . « s l S t z r l o l i .

Veröffentlicht:
T h o r n  den 5. November 1917.

Der Magistrat.
BklW »»» UM.

Die von der Stadt angeschafften 
Ziegen sind eingetroffen. Die vor­
bestellten Tiere können gegen Zahlung 
vom Speicher Losls, Biehmarktstraße, 
abgeholt werden.

Es kosten :
ausgewachsene Ziegen 120.— Mark 

das Stück,
Jährlinge 105.— Mark das Stück, 
Ziegenlämmer 70.— Mk. das Stück.

Kauflustige können die Ziegen be- 
sichtigen und gegen Entrichtung deS 
Kaufgeldes in Empfang nehmen. 

Thorn den 6. November 1917. 
Der Magistrat.

Fleisch verkauf.
I n  dieser Woche ist den Fleischern 

außer Rind- und Kalbfleisch auch 
Schweinefleisch zum Verkauf am Don­
nerstag, Freitag und Sonnabend 
dieser Woche mit der Verpflichtung 
zugeteilt, jedem Kunden mindestens 
Vs der ihm zustehenden Menge in 
Schweinefleisch zn verabfolgen.

Thorn den 7. November 1917.
_____ Der Magistrat.______

Bekanntmachung!
W a r n u n g !  

Verlorene Brennstoffkarlen 
werden nicht ersetzt,

daher ist sorgsamste Aufbewahrung 
geboten.

Da schon einige Karten infolge Un­
achtsamkeit verloren gegangen sind, 
warnen wir, sie Kindern oder unzu­
verlässigen Boten anzuvertrauen.
Wer die Brennstoffkarte 

verliert, mutz frieren.
Thorn den 3. November 1917.

Grtskohlenstelle.

.Körper, leöer- 
bchs n. M tl. 

ÜMtrieils
zu haben

P uppenklinik, Heiligegeiststraße 19.

HMlnUlt«,
für alle Zwecke (Kaffee, Körner, Graupen 
re.) brauchbar, 21 Mk. gegen Nachnahme.

N a x o  ^ « 1 « !
Voqeisan!,, Keeis Schwel«.

1600Ü - 110V0 M K.
zur 1. oder 2. S te lle  auf sichere Hypothek 
zn verg. Angebots unter 8 .  2818  a»  
M  Teichästsssril« d er .P resse" .

!!
L .  K v k r i l k M

D e n t i s t i n ,
Neustädtischer Markt 11. 

Sprechstunden S— 1 und 2—6 Uhr, 
Sonn tags S— 12 Uhr.____________

sind stets die beste« 
Liebesgabe«!

Hand- und Mundharmonika«. 
Mandarinen, Zithern usw.

Selbstunterricht für alle 
Instrumente

D U ' in größter Ausw ahl. "W- 
M u sik h au S

w .  L l s U c s .
Prompter Versand nach außerhalb.

Ausfallend
schöne

Handschrift!
erlangt jeder, auch der schlechteste 
S ch re ib er , nach 5 X  B riefw ech se l m it 
m ir . Für Erfolg garantiere. Honorar 
r O Mark. Prim a Ref. aus vielen Städten.

8.WM, WckWk.
Vresla». Schleiermacherstr. 23.

Adler-Stiirke
NSk" Kein Ersatz. "M )

AWlel.HD"
vorzüglich im Gebrauch, empfiehlt

N unSkarm om kas!
vo r  best« 8ort«, H obosr. L ook IIS'V.

A uster Lg 8 , Letz g l . i s  N s r k .
L o d e r t  L  K s M n rm n ,

LSvIgslrorg kr., Ldl. 1, LvtLsrslr. 3.

WW A r e i .I M M "  W . Mikrrim, MkW r. ?. 
Annahm e jeder A rt Wäsche.

Bemerke, datz ich nach wie vor immer noch mein 
bekanntes gutes Seifenpulver verwende, welches die 
Wäsche nicht angreift, also bei jetziger enormer Wäsche­
teuerung einen großen Vorteil bietet.

Telephon 435. Lieferzeit 4—14 Tage.

M  Mille Warren
sofort lieferbar-

k . L .  R tzM n8ki, Tabakgrstzhanölung,
Vrückenstratze 11. Telephon 331.

Reparaturen

S I U w W M W k S
führt sauber und prompt aus 
K . S ch in d  elsab rlk ,

K ö n ig sb e r g  i . P r . .
^  Fernruf 6270. Ponschließlach 140.

LoM, » 
MinMine», W 

Wirre», 8
die m od ern e  H a u s m u s ik ; W  

Selbstunterricht und leichtsaßliche 
Schulen.

sowie alle anderen Musikinstru- 
mente in größter Ausw ahl nur 
im S p ezia lgesch ä ft. M u sik h a u s

Z L 6 1 K S ,  8
Coppernikusstraße 22.

Taschenlampen,
sowie gutekrWatteriev

bei Optiker S s M I e r ,
Altstädt. Markt 14. neben der Post.

Sohlen. Ober- 
flecke aus Holz,
D . R .-P ., sehr haltbar, nicht klappernd, 
in jeder Größe zu haben bei

Heiliaegeiststraße 16.
Liefere solange Borrat.

Nachdruck infolge Kartonmangels so gut 
wie ausgeschlossen.

T k ilm W -u M jch slock il
tttO S tu ck

Nr. 20 l Chromo, matt 2.50 Mk., 
» 203 „ geprägt 3 — „

 ̂ 203 Autochrom, matt 4 .— „
» 204 ff. Chromo m. Bronze 3.—  „
.  206 gespritzt 7.50 .
 ̂ 207 Hochglanz 5.50 ,
 ̂ 208 Gold- u. S ilberglanz 8 .— ^
 ̂ 209 Bromsilber, schwarz 8.50 „

„ 210 „ koloriert 11.— „
Preisliste über Ansichtskarten aller Art 

und Schrerbwaren gratis und franko an 
Wtederoerkäufer.

i .P r . ,
Melanchthonstr. 1, Teleph. 6524.

„k'lx Snubor" übertrifft alles! 
N eu ! Weiches schäumendes N eu!

S a lm ia l-W M -
Mittel, glänz, bewährt, von Laza­
retten geprüft u. nachbestellt, lief. 
direkt an P riv ., bes. schon für die 
Wäsche, Toilettentisch usw., 10-Pfd. 
Postpaket (Eimer) Mk. 7 95 ab 
Berlin. Nachnahme 30 Pf. mehr. 
Vahnsend. Faß (100 Pfd.) M  75.00.

r>nel,tzrt, Engros-Vertrieö, 
Berlin, Grunewaldstratze 210. 

Vertreter überall gesucht.

Massives Wohnhaus
mit Laden und Garten im Vorort 
Thorns zu verkaufen.

Angebote unter L .. 2 4 7 6  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Gartenhäuser,
verz. Grundstücke habe preiswert zu ver> 
kaufen. Anz. 5 — 10000 Mk. auch Kriegs- 
anleihe. MfANkKi. Tharn, Lindenstr. 40 b.

Skhr klkWütkr HkMflßkhjirlz
(S ea l) verkäuflich.

Angebote unter Hs. L 6 1 S  an die 
Geschäftsfielle der „Presse"._________

Zu verkaufen:
langes, alles Zopha, eisernes Beil- 

gestell und Ausriehtisch
wegen Platzm angels. Kleine Marktstr. 4.

W §SM t WI
preiswert zu verkaufen.

Zu erfragen in der Gesch. der „Presse".

WmömWdlNklAklT
U h rg iäser  u sw . zu verkaufen.

_______  M ellienftrahe 137, u.. l.
H I  W egen Aufgabe 

meiner

verkaufe ich meine Gänse.
Besitzer N o k Io S »

Lelbitsch.

Kaninchen
zu verkaufen. Schuhnracherstraße 23.

MkSlklk«  
SiAkii.

z„  W rih n ach lS b äu m en  g e« ig « « t,
verkauft

M M U M i lg  W W rd e
bei T a n er .

zu 1009 und !500 Liter, viereckig, billig 
zu verkaufen.
«v< I »  .  K ! > ig  -bcr-g i . P r . .

T elep h o n  _ _ _ _ _ _
Tadellos erhaltener, eiserner

MmSriMchn
zu verkaufen. P s d g o r z ,  Marktsir.

Leichter Handwagen
zu verkaufen.

I L S e in e s ' ,  Mocker. Goßlerstr. 9.

Eiche
zum Füllen zu verkanstn.

M ellirnstraßs 113. pari., r.

All WilllöW UWUlU
mit etw as Gartenland zn kaufen gesucht.

Angebote unter .2. 2 4 5 9  an die 
Geschäftsstelle der »Presse"

Helft unseren Verwundeten!

G e lV -H -L o lte r ie
tzk sW iM -m ttts Zks MßislhkilLlilihkslikkriil vöiliUM ZW .

Genehmigt für ganz Preußen.z?ch«W am 8., 7.. 8., 1«.«. 11. Dezember 1811
in Berlin im Ziehnngs-Saale der königl. General-Lotterie-Direktlo«-

17851 Geldgewinne im Gesamtbeträge von

«VV0W  M a r k
bar ohne Abzug zahlbar.

G e w i n n  - P l a n :  -
1 Hauptgewinn zu
1 Hauptgewinn zu . . .
1 Hanptgewinu zu . . .
1 Hauptgewinn zu . . .
1 Hauptgewinn zu . . .
4 Gewinne zu je 5000 Mk. 
20 Gewinne zu je 1000 Mk. 
60 Gewinne zu je 500 Mk. 
366 Gewinne zu je 100 Mk. 
862 Gewinne zu je 50 Mk. 
16666 Gewinne zu je 15 Mk.

166 666 Mk. 
56 666 M^ 
36 666 Mk- 
26 666 Mk- 
16 666 Mk. 
26 666 Mk/ 
26 666 Mk 
36 666 Mk. 
36 666 Mk. 
4 6 1 6 6  Mk. 

2499 6 6  M '

Originalpreis des Loses Z .3 T  M ark.
Postgebühr und Liste 35 Pfg. — Nachnahme 2V Pfg. teurer. 

Bestellungen erfolgen am besten auf dem Abschnitt einer P o ita ttw eism rg , 
bis zu 5 Mk. nur 10 P fg . kostet und sicherer a ls ein einfacher Brief ist.

Dm nirvowski, köili«!. Miisj. Lstitrik-Amliiim. Thorn»
Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelmsplatz, Fernsprecher 842. ^

L K »  W E M
mit 1 bis 2 M orgen Land in der Nähe 
von Thorn zu pachten oder zu kaufen.

Angebote mit Preisangabe erb. u. Q .  
2614  an die Geschäftsstelle der „Presse".

G e tr a g e n e r  P e lz k r a g e n  und M u ff.  
gut erhalten zu kaufen gesucht.

Angebote unter Q .  2 4 - 1 4  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Guterhaltener Gsfiziers- 
oder Rohrplattenkoffer

zu kaufen gesucht.
Angebote unter 2 6 0 7  an die 

Geschäftsstelle der „Presse".

zu kaufen gesucht.
Angebote unter L*. 2 6 0 6  an die Ge­

schäftsstelle der „Presse".

SoM Nv khaiselWue
zu kaufen gesucht.

Angebote unter I t .  2 6 1 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".__________

GllterWlMs Kettenrad
zu kaufen gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter 1^. 
2 6 !  1 an die Geschäftsstelle der „Presse".

Porzelanfiguren, Waffen, Zinnkrüge, 
M ünzen, Kupferstiche, Stutzuhren, j 
Gemälde, MödeL usw., kauft 

M Z sck e 'l, Wilhelmstraße 7,

S c h l a c h t p s e r d e
kauft zu zeitgemäßen Preisen 

RrrrM LLv L s lü so k m iü l. Rotzschlächter, 
Thorn. Cvppernikusstr. 8, Telef. 565.
Junge, frischmilchende

K u h
sucht zu kaufen

6 . 8oMst, Mkkßk. 81
Jedes Quantum vHi longstrohil,em

W M U tiM
zn kalffen gesucht.

An-ebote unter O . 2 4 2 8  an die 
 ̂ Geschäftsstelle der ^Preffe".

B ei Anmeldungen bitte nur 
4 L S  anzurufen. 866 ist im Geschäft uno 
nicht immer zu haben.

MUrvlm 2svk«r. Roßschlächterei, 
Culmer Chaussee 28.

Eychb W M  Mark
zum 1. Dezember auf ein M ists- un 
Geschaftsgruudstück.

Angebote unter IL 2 4 6 7  
Geschäftsstelle der ..Presse".

die

Giiliiüllißssiiilklirtk.

Ein Laden

-blich««,!ll I«, I.
7 Zimmer-Wohnung, auch für gerne' 
Zwecke geeignet, zu vermieten. 

8LvLN,r,nrck
Televbon 158.

M I s ie lM M .

A lbrechtftratze 4  « u d  6 , 
vom 1. 4. 17 zu vermieten. ^  

Näheres die P o r t ie v sr a u . A lb rech ts  
6, Nebeneingang, 4 Treppen, oder 
mer Chaussee 49, Teleph. 688. ,—

4 Zimmer, ab 1. Januar 1918 zu ^  
mieten, evtl. auch m ö b lie r t. ^ .

6edr. Itzm, AöKeüW :
Kleines Hoszimme^

zum Einstellen von M öbeln zu oerm  ̂
N ä heres B achestrahe^^

2 gut w ikbl., sehr sreu nd l. 
in der Nähe des Stadtbcchnhofs S"

Zu erfragen in d. Geschäftsst. d.^zu erfragen m o. iNerwansil.
M u t  m dbl. Z im . mit Klamerben.

«  U l Ä N . S iM k»
mit großer Küche und Bad zum 1 3.il groger zrucye uno D ao  ̂

vermieten. Mellienstrahe^8^

" A M  K!8 M l l M ö d M l a
g-luch.. ° - r h A - '


